Das 
Abonnement 
beträgt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 ſgr., für ganz 
Preußen 1 Nthlr. 24 fgr. 6 pf. 


Die 
ener er. 
nt täglich mit Ausnahme 
er der Montage. 


Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


fi jener zen ng. 


Sonnabend den 14. Oktober. 


% 24. 1854. 


Einladung zum Abonnement. 2 i 
Die Wichtigkeit der jetzigen politiſchen Weltlage, fo wie die Maſſe des zu bewältigenden Stoffs veranlaffen uns, der Zeitung eine derartige Erweiterung zu 


„daß dieſelbe künftig in der Regel 13 Bogen ſtark erſcheinen wird. — Wenngleich dieſe Ausdehnung der Verlagshandlung außer den Mehrkoſten für die 
— * 3 Blatts, noch das mean: Opfer auferlegt, in eine höhere Zeitungsſtempel⸗Steuerklaſſe hinaufrücken zu 8 ſo W be 
eine Preiserhöhung dennoch nicht eintreten. Im Vertrauen auf die regere Betheiligung des Publikums ladet die unterzeichnete Verlagshandlung 5 as fie 3 
für das laufende Qnartal von heute ab ein gegen die gewöhnliche Präuumeration von I Rthlr. 15 Sgr. für hieſige und von 1 Athlr. 24 Sgr. b 155 . r, 15 
Leſer. Die bereits erſchienenen Nummern werden den geehrten Abonnenten, ſoweit es der Vorrath geftattet, nachgeliefert. Die Zeitung iſt durch fümm ” = 4 
Poſtämter der Preußiſchen Monarchie zu beziehen; zur Bequemlichkeit des hieſ. Publikums nehmen, außer unferer Zeitungs⸗Expedition, noch Pränumerationen 5 
Herren Kaufleute Guſtav Bielefeld, Markt Nr. 87., Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9., J. Ephraim, Mühlenſtraße Nr. 12. und Adolph Latz, 


Wilhelmsplatz Nr. 10. 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen giebt die Poſener Zeitung bereits Abends, nöthigenfalls auch durch Extrablätter, während die Berliner 


Zeitungen dieſelben erſt am nächſten Worgen hierher bringen können. 


Poſen, den 11. Oktober 1854. 


Inhalt. 

Deunſchlaud. Berlin (Hofnachrichten; ſitalion d. Handels⸗ 
fache e eee Stettin (Vehelkigeng f. Merce. 
Fee e 29 5 Kate nentverlahes Wohlthätigfei) ; Königs: 
berg e 0 er Feuersbrunſt in 9 3 8 11 * 
abgebrannten Grundſtücke). ſt in Memel): Memel (Anzah 

Südlicher Kriegsſchauplatz (Die Gerberei 

ö iſch⸗Franzöſiſ ; erbereitungen der Ruſſen 

gegen die Eugliſch-Franzöſiſche Erpedilien; Balaflava; die Schlachten bei 
Bajaſid und Kjurukdere). 

Frankreich. Paris (Namenliſte der Topten und Verwundeten; der 


Tod Er Arnaud's und deſſen Abſchied von den Truppen; Stellung Can: 
6). 


rober 
Seni) (Wahl-Ergebniſſe; aus Montemolin's Manifeſt; Tages⸗ 
: Dänemark cucber die neue Geſammtverfaſſung). 

Muſlerung Poluiſcher Zeitungen. 

Lokales u. Provinzielles. Poſen; Meſeritz; Kloteſchin. 

Feuilleton. Der Wilddieb. (Fortſ.) — Theater. — Literalur. 


Berlin, den 13. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller- 
guädigſt geruht: dem Schul⸗Inſpektor, Land-⸗Dechanten und katholiſchen 
Pfarrer Klocke zu Erwitte im Kreiſe Lippſtadt den Rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Hauptmann a. D. Weſſing, Kaſ⸗ 
ſen-Kontroleur beim Kreisgericht zu Gösfeld, dem Pfarrer und Dechanten 
Heinrich Siebert zu Rengelrode im Kreiſe Heiligenſtadt und dem 
——— Steuerrath Taube zu Zeitz, den Reuben, 

rden vierter Klaſſe; fo wie dem Zuchmachermeifte a 
Vorſteher Johann Friedr. zu Stendal das 


Bomkirchen⸗ 
Allgemeine 


n 

Angekommen: Se. Ereellenz der Ober-Burggraf im Königreich 
Preußen, v. Brünneck, von Trebnitz, 

Abgereiſt: Se. Exeellenz der Großherzoglich Mecklenburg-Stre⸗ 
litzſche Staatsminifter v. Bernſtorff, nach Hamburg. 


Teoelegraphiſche Depeſche⸗ 

Trieſt, den 1J. Oktober. Das fällige Dampfboot iſt eingetroffen 
und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel v. 2. d. M. Durch dieſelben 
wird beſtätigt daß der General Canrobert das Kommando über die 
Franzoſen übernommen hat, General Raglan aber den Vorſitz im 
Kriegs rathe führt; ferner, daß in der Schlacht an der Alma zwei Ruſſi⸗ 
ſche Generäle gefangen genommen worden, und daß die Ruſſen vor dem 
Eingang zum Hafen von Sebafiopol acht Schiffe verſenkt haben, (wie 
ils geſtr. Poſ. Zig. gemeldet). Sämmitliche Hilfstruppen, welche 
wird unfert Beienden, find nach der Krimm abgegangen. — Aus Smyrna 
fordert, — Mit demfelben eig daß die Cholera dort neuerdings Opfer ge⸗ 
vom 6. melden, daß Petiſſia noch — Nachrichten aus Athen 
Tauſend Franzoſen und ſämmtliche Englil nr un . fn —— 
Kriegsſchauplatze beordert ſein und durch neue Truppen erſetzt 3 
Der Redakteur des „Aeon“ iſt freigelaſſen worden. 


Deutſchland. 
(Berlin, den 12. Oktober. Se. Maj. der König iſt heut Mit- 
ba 12 Uhr vom Jagdhauſe Hubertus ſtock nach Berlin zurückgekehrt. Auf 
em Stettiner Bahnhofe verabſchiedeten fi) von Sr. Maj. der Prinz 
0 — 7 5 Fer der Herzog Wilhelm von Mecklenburg » Schwerin, 
(eo 4128 5 — der Boca von Wrangel ꝛc. und Allerhöchſtderſelbe 
Potsdamer Bahnhofe fort, wn dungsbahn entlang die Fahrt nach dem 
ausſtieg, der heut Sr Maj de Bea ber Atinifterpräfibent v. Manteuffel 
x Er Könige bis Bieſenthal entgegen gegan- 
gen war und während der Rückreise d trag gehalten hatte; ebenſo ftieg 
hier der General v. Neumann aus. Sobald die Maſchinen auf dem Pots« 


damer Bahnhofe gewechſelt waren, fuhr S 0 au h 
von dem Prinzen Karl, dem Prinzen Fredrich g 7 N 1 
v. Gerlach und v. Schöler nach Potsda und den Generalen 


neral v. Schöler dem Könige den miller ig 15 he 6: 
. erfahre, 


werden Ihre Majeftäten auch morgen nach Berl 

die ** von Wetenburg Seal hee an men. i Heut war 

Ausftellung im Gebäude der Kunſt Akademie in Augenschein. nahm die 
Morgen und übermorgen finden die monallſchen Sina bes 

Landes⸗Oekonomie-Collegiums ftatt, die deshalb jo 5 412 


Sitzungen präſidiren wird. 


ie Redaktion. 


Geheimrath Mentzel, der bekanntlich jetzt 
zu den Gutsbeſitzern Ihrer Provinz zählt, iſt von ſeiner Dienſtreiſe nach 
Litthauen, die Kaſſenreviſionen zum Zweck hatte, wieder hier eingetroffen. 
Bekanntlich hat ſich ſchon ſeit langer Zeit in den handelspolitiſchen 
Kreiſen das Verlangen nach einem allgemeinem Handelsrechte 
ausgeſprochen. Bereits im Jahre 1852 hatte der Juſtizminiſter in ei⸗ 
nem Reſeript an die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft ſich dahin er⸗ 
klärt, daß das Civilrecht, welches die Grundlage des Handelsrechtes 
bilde, in den verſchiedenen Landestheilen des Staates ein verſchiedenes 
fei, indem neben dem allgemeinen Landrechte noch das Rheiniſche Ciwil⸗ 
Geſetzbuch und das Gemeine Deutſche Recht in Geltung ſeien. Die 
Schwierigkeiten, die hieraus für die Codiftkation des Handelsrechtes ent- 
ſtänden, hätten ſich bei dem Fortſchritt der Vorarbeiten für dieſelbe ſo 
gefteigert, daß die Ueberzeugung Platz greifen müſſe, es ſei den beſte⸗ 
henden Verhältnifjen entſprechender und dem Bedürfniſſe könne leichter 
abgeholfen werden, wenn die legislative Thätigkeit der Emanation von 
Spezialgeſetzen über diejenigen Materien zugewendet werde, die von der 
Geſetzgebung eine beſondere Berückſichtigung erheiſchten. Ein Bericht 
der Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft über den Handel und die In⸗ 
duſtrie Berlins für die Jahre 1852 und 1853 bekämpft diefe von dem 
Miniſter der Juſtiz aufgeſtellte Anſicht und ſpricht ſich dahin aus, daß 
die in , jevoch bis kaag nicht in Erfüllung gegangene 


proviforifihe Aushüff r 


| lesen" vom" pemboliflande hir geringen 

ringen, wenn nicht gar nachtheilig fein würde. In dieſem Berichte 
wird geſagt: Daß das ſo dringend hervorgehobene Verlangen nach 
der Codifikation des Handelsrechtes als ein ſolches bezeichnet werden 
dürfe, welches kaum jemals eifriger und mit mehr Ungeſtüm als gegen- 
wärtig von allen Seiten wiederholt worden ſei. In Bezug auf den Zoll- 
Verein trägt der Bericht auf Einführung eines gleichen Maßes, Gewichts 
und einer gleichen Münze, auf Aufhebung des laufenden Contirungsrech⸗ 
tes für Leipzig, oder auf Gewährung deſſelben auch für Berlin und auf 
eine Regelung des Maßverkehrs an. 

Der bekannte Renner des Hrn. Willamowitz⸗Moͤllendorff, „Scherz“ 
iſt, wie die Blätter bereits gemeldet, jetzt in England als Konkurrent 
aufgetreten. Bei feinem Abzuge von hier wurden bedeutende Wetten ge- 
macht, daß ihm der Sieg zufallen würde. Das Nennen hat nun ftattge- 
funden und noch hat der Telegraph ſeinen Sieg nicht gemeldet. Alle die, 
welche Wetten eingegangen ſind, tragen ſich bereits mit allerhand Be— 
ſorgniſſen. 

Berlin, den 12. Oktober. Se. Majeſtät der König haben 
geſtern in der Schorfhaide gepirſcht und dann zwei Treiben abhalten laſ⸗ 
ſen. Es wurden 15 Stück Rothwild, darunter ein Zwolf⸗ und ein Zehn⸗ 
Ender und ein Dammſchaufler erlegt. Heute früh find Se. Majeftät, 
nur von dem diensthabenden Flügel⸗Adjutanten begleitet, von Hubertus⸗ 
ſtock nach Bieſenthal abgereiſt, während die Jagd-Geſellſchaft erſt am 
Nachmittage zurückkehren wird. In Bieſenthal wurde Se. Majeſtät von 
120 1 De a 5 5 welcher ſeine Vorträge begann, denen 

ater die De egs⸗Miniſters R i 
Se. Majeſtät auf Schloß Sa AN u un Uni Baar Wer 

— Won Geiten der Könige BrofBritannifepen Regierung ift der 
Königlichen Regierung eine Blokade-Nolifikati ) 9 9 N 

N Mi ation zugegangen, welche in 
Ueberſetzung lautet, wie folgt: 

Auswärtiges Amt Downing ⸗Street, den 28. September 1854. 

Es wird hiermit notificiet, e en e En 1 5 105 

en Häfen, Rheden, Einläufe und Bu dem Kap Swiatoi Nos, 
395 178. 35 68" 10° 1 2 bis Kap Kanin, 43“ 32, O. L., 68 
39,12“ R. B., mit Einſchluß namentlich der Häfen Archangel und Onega, 
durch eine zureichende Abtheilung der verbündeten britiſchen und fran— 
zoͤſiſchen Flotten in engen Blokadezuſtand verſetzt worden find. 

Und es wird hiermit ferner notifieirt, daß alle durch das Volker⸗ 
recht und die betreffenden Verträge zwiſchen Ihrer Majeſtät und den ver⸗ 
ſchiedenen neutralen Mächten begründeten Maßregeln in Bezug auf alle 
Schiffe, welche die gedachte Blokade zu verletzen unternehmen ſollten, 
ergriffen und zur Vollziehung kommen werden. 

Eine Bekanntmachung gleichen Inhaltes hat die Kaiſerlich franzö⸗ 
ſiſche Regierung unter dem 29. v. M. erlaſſen und zur Kenntniß der 
Königlichen Regierung gebracht. , 

— Die „Staals⸗Zig.“ enthält einen Allerhöchſten Erlaß vom 9. 
Sept. 1854 — betr. die Annahme der Schuldverſchreibungen der zur 
Beſtreitung der Koſten für den Bau der Oſtbahn, der Weftphälifchen 
und der Saarbrücker Eiſenbahn aufgenommenen Staats⸗Anleihe von ünf 


gefeßt waren, weil die Mehrzahl der Mitglieder theils Dienft-, cells Millionen Thaler und der in Gemäßheit des Geſetzes vom 20. Mal 1854 


Erholungsreiſen angetreten hatten. g 
Zeit krank war, iſt jetzt ſo weit wieder hergeſtellt, daß er den beiden 


Herr v. Becke dorff, der kängere aufgenommenen Staats⸗Anleihe von funfzehn Millionen Thaler als pu⸗ 


pillen- und depoſitalmäßige Sicherheit; ferner eine Girkular- Verfügung 


Die Verlags⸗Handlung von W. Decker & Comp. 


N „Oſtſ.⸗Zig.“, folgende: 


vom 9. Oktober 1854 — betr. die Ermäßigung der Aichungsgebühren 
für die Aichung der Faͤſſer. 

— Zu der im November ſtattfindenden General-Kongregation 
der katholiſchen Biſchöͤfe in Rom find von Preußiſchen Bijchöfen ein- 
geladen worden: der Erzbiſchof⸗Kardinal von Köln, der Fürſtbiſchof von 
Breslau und der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen. (Krzzig.) 

— Die ſiebente der für die Schloßbrücke beſtimmten Marmorgrup 
pen, „Pallas, den Krieger im Kampfe unterſtützend“, von dem Bild- 
hauer Bläſer, iſt geſtern aufgeſtellt worden. Au 

— Der durch das Mißgeſchick, das ihn in England betroffen, be⸗ 
kannte Dr. Peithmann, iſt gegenwärtig in Berlin, und gedenkt von 
hier aus Entſchadigungsanſprüche wegen der ihm in England widerfah⸗ 
renen Unbill geltend zu machen. 


Stettin, den 10. Oktober. Sicherem Vernehmen nach, intereſſirt 
die hieſige National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Memel im Ganzen 
mit 146,000 Thlr., und dürfte der durch das Brandunglück veranlaßte 
Schaden, fo weit von der dieſſeitigen Bank Erſatz zu leiſten noch nicht 
ganz die Höhe von 75,000 Thlr. erreichen. Die Betheiligung der übri⸗ 
gen Geſellſchaften mit Verſicherungen in Memel, iſt nach Mittheilung der 


eu - Nach mozag v. Rükverficherun 

Sileſta 000,000 Thlr. bleiben: 2 
Elberfelder 200,000 = 

Magdeburger 253,000 104,000 » 

Colonia 83,000 

Berliner 80,000 - 70,000 - 
Aachen⸗Münchener 56,000 

Leipziger Brand⸗ 20,000 = 

Boruſſia 20,000 = 15,000 =» 


Außerdem find aber noch die Gothaer und Trieſter Geſellſchaften ſehr bedeu⸗ 


tend; ſo wie die Engliſchen Geſellſchaften für Waaren ebenfalls ſehr be⸗ 
deutend intereſſirt. 


T Thorn, den 11. Oktober. Der Handels verkehr mit Polen 
iſt nach wie vor immer derſelbe, nämlich gedrückt. Die Tarifermäßi⸗ 
gung hat auf denſelben bis jetzt keinen weſentlichen Einfluß geäußert und 
ſteht ein ſolcher nach Anſicht kompetenter Gefchäftsleute auch keineswegs 
zu erwarten. Trotz der Ermäßigung iſt der Eingangszoll für viele Waa⸗ 
ren ſo bedeutend, daß dieſelben bezüglich ihres Preiſes in Polen keinen 
Abſatz finden. Der Schmuggel bleibt leider unter ſolchen Verhältniſſen 
noch immer der Vermittler des Handelsverkehrs zwiſchen Preußen und 
Polen. Der Perſonen-Verkehr aus Polen nach hierher iſt auch gleich 
Null. Während ſonſt um dieſe Zeit die in der Nähe der Grenzen woh⸗ 
nenden Gutsbeſitzer aus Polen häufig hierherkamen, um jede Konjunktur 
der Preiſe wahrzunehmen, läßt fich jetzt ſelten einer ſehen, zum großen Leid⸗ 
weſen der hieſigen Krämer und Handwerker, welche an den Bezeichneten 
gute Kunden hatten. — Seit voriger Woche, ſo erfahren wir aus zuver⸗ 
laͤſſiger Mittheilung, haben die Städte an der Grenze, als Sluzewo, 
Nieſzawa, Wloclawek u. ſ. w. Garniſonen. Die Höhe dieſes Korps, 
welches in der Nähe unferer Grenze dislocirt iſt, wird auf dreizehntaufend 
angegeben; die Zuverläſſigkeit dieſer Angabe laſſe ich auf ſich beruhen. 
In Sluzewo und Nieſzawa — das iſt Thatſache — ſtehen Abtheilun- 
gen des Kaifer Alexander-Grenadier-Regiments; der Oberſt befindet ſich 
in letztgenannter Stadt. Drüben iſt man der Anſicht, daß dieſer Trup⸗ 
penanhäufung an unſerer Grenze keine Demonstration gegen Preußen zu 
Grunde liege, ſondern dieſelbe allein durch die RUE! für Verpflegung 
der Truppen geboten worden ſei. In Polen ſteigen die Preiſe der Le⸗ 
bensmittel ſehr; ſtellenweiſe herrſcht Theuerung. In der Gegend der Fa⸗ 
brieſtadt Lodz z. B. koſtet der Polniſche Scheffel Kartoffeln 3 Rubel 
Silber und find dorthin aus der an unſere Grenze anſtoßenden Landſchaft 
Kartoffeln und Cerealien verfahren worden. Bei Modlin ift ein ſtarkes 
Korps zuſammengezogen. Ferner ſind aus ſtrategiſchen Rückſichten bei 
Palow, Rachow, Mod lin (eigentlich Neuhoff) und Pulkow Floß⸗ 
brücken geſchlagen worden. PM u. Muſterung wi 

Die Theilnahme für die in Schleſien Verunglückten hat ſich hierorts 
bei aller Gegen in erfreulicher Weiſe kundgegeben. Der 12 — 
hat durch die Bezicksvorſteher eine Haus ⸗Kollekte veranstaltet, die ſchon 
letzt, obſchon fie noch nicht beendet iſt, einen recht anſehnlichen Ertrag 
geliefert hat. Für die Verunglückten haben ferner Dilettanten im Stadt⸗ 
Theater eine Vorſtellung gegeben. Der Preis des Billets, ohne der 
Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen, war auf 10 Sgr. feſtgeſtellt. Die 

wohlhabende Klaſſe ging mit gutem Beiſpiele voran und ſo war das 
Haus nicht nur vollſtändig beſetzt, ſondern es betrug auch die Netto-Ein⸗ 
nahme nahezu 200 Rihlr. 


Die Weizenzufuhr an unferem Getreidemarkt ift nachgerade lebhafter 
geworden, Roggen dagegen iſt knapp. Der Wispel Weizen preiſt hier 
72 — 75 Rthlr., Roggen 50 — 52 
beträgt 72, für Poln. Kaſſenſcheine 98. : 

Königsberg, den 8. Oktober. Der Gefammtichaden, welcher 
durch die Feuersbrunſt in Memel veranlaßt worden, läßt ſich zwar 
gegenwärtig noch nicht vollſtändig überſehen, doch wird derſelbe von 
sachkundiger Seite auf etwa 6 Millionen Thaler geſchätzt, die ſich in fol⸗ 
gender Weiſe vertheilen: Werth der Gebäude 13 Millionen, Packhof und 
Flachswaagen 14 Mill., Vorräthe in den Speichern 2 Mill., Holzplätze, 
Mühlen u. ſ. w. z Mill., Mobilien 4 Mill. Der größere Theil dieſer 
Verluſte (etwa 3 — 4 Millionen) wird durch die Verſicherungs-Geſell⸗ 

chaften zu decken ſein; doch iſt neben dem Reſte auch noch der indirekte, 
ehr beträchtliche Schaden zu beachten, der aus der Unterbrechung des 
Gewerbebetriebes, der Störung des Handels und der Lähmung des Kre⸗ 
dits unvermeidlich entſtehen muß. — Nach den neueſten Nachrichten, die 
der P. C, aus Memel zugehen, hat die außerordentliche Theuerung, 
welche unmittelbar nach dem Brande eintrat, wieder nachgelaſſen. Die 
Unterbringung der obdachlos gewordenen Familien hat im Ganzen keine 
großen Schwierigkeiten gehabt, da es ſich meiſt nur um die Aufnahme 
von Perſonen ohne alle Effekten (dieſe find faſt überall in den ergriffenen 
Stadttheilen ein Raub der Flammen geworden) handelte. Außerdem 
war der zerſtorte Stadttheil im Allgemeinen von wohlhabenderen Fami⸗ 
lien bewohnt, denen es nicht ſchwer wurde, bei Verwandten und Freun⸗ 
den in der Stadt oder Umgebung ein Unterkommen zu finden. Man 
hofft übrigens, daß es gelingen wird, noch viele der ausgebrannten 
maſſiven Häuſer vor dem Hereinbrechen des Winters in einen wohnlichen 
Zuſtand zu verſetzen. Auch die deutſch-lutheriſche Kirche, die mit 
65,000 Thlr. verſichert iſt, dürfte in nicht allzulanger Friſt ſich wieder 
für den Gottesdienſt herſtellen laſſen, da das Mauerwerk zum größten 
Theil erhalten werden kann. 

Bei dem Brande in Memel legte die arbeitende Klaſſe, auf deren 
Dienſtleiſtung die Stadt faſt allein angewieſen war, einen ſtoiſchen Gleich⸗ 
muth an den Tag und gruppitte ſich vielmehr bei dem Ueberfluß an Spi⸗ 

rituoſen zu den verſchiedenſten Trinkgelagen, dagegen haben ſich Engliſche 

Matroſen bei Bergung des Eigenthums ſehr ausgezeichnet. Die Noth 
an Klefdungsſtücken und Lebensmitteln ſoll augenblicklich noch alle Gren⸗ 
zen überſchreiten. Faſt alle Bäckereien ſind abgebrannt, weshalb Brote 
ſchon mit 1 Thlr. pro Stück bezahlt find. Die genaue Kenntniß dieſer 
ſchrecklichen Calamität hat den hieſigen Banquier Oppenheim zu einer 
äußerſt verdienſtvollen Handlung, die feinem Herzen alle Ehre macht, 
veranlaßt. Derſelbe fühlte ſich gedrungen, den Nothleidenden nicht nur 
500 Thlr., ſondern auch 2000 Brote zu übermachen, die auf ſeine 
dringende Vorſtellung bei dem kommandirenden General v. Werder ſo⸗ 
fort auf Fouragewagen der Artillerie bis Cranz geſchafft find, um von 
dort per Dampfſchiff nach Memel geſandt zu werden (V. Z.) 

Die vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld hat beſchloſſen, die eingeäſcherte lutheriſche Kirche 
aus eigenen Mitteln aufbauen zu laſſen. Die Baukoſten ſind auf 
ungefähr 60,000 Thlr. berechnet. Nat. Ztg.) 

Memel, den 10. Okebr. Geſtern kam hier eine Compagnie des 3. Re⸗ 
giments von ins an, welche von Cranz aus durch das Dampfboot 
„Friedrich Wilhelm IV.“ abgeholt und hier auf das Freundlichſte von j 

den Behörden und der Bevölkerung empfangen wurde. Offiziere und 
Mannſchaften find bei den Bürgern, ſo gut es die Umſtände irgend ge“ 
statten, untergebracht worden. Von den Guts beſitzern der Umgegend hat 
ſich Herr Ogilpie in Meddicken durch den verhältnißmäßig ſehr hohen 
Beitrag don 50 Kethlen. Geld und 50 Scheffeln Kartoffeln rühmlichſt 
ausgezeichnet. In der Stadt ſind 213 Grundſtücke mit 516 Familien, 
welche zuſammen 2784 Seelen enthalten, abgebrannt. Die Zahl der 
in der Nachbar⸗Kommune Vitte abgebrannten, mit Arbeiter⸗Familien 
ſehr überfüllten Grundſtücke iſt zwar amtlich noch nicht bekannt; man darf 
indeſſen annehmen, daß dort wenigſtens 100 Häufer ein Raub der Flam⸗ 
men und hierdurch ca. 2000 Seelen, im Ganzen alſo 5000 Seelen obdachlos 
geworden ſind. Ob und wie weit es gelingen werde, allen dieſen Un⸗ 
glücklichen ein für den Winter dauerndes Unterkommen zu beſchaffen, das 
laßt ſich jetzt noch gar nicht überſehen. — Die ſogenannten feuer- und 
diebesfeſtenſeiſernen Geld ſpinde haben ſich bei unſerem Brande 
meiſt gar nicht bewährt, indem ihren Beſitzern alle werthvollen Papiere 
darin vollſtändig verkohlt ſind. ad 
Südlicher Kriegsſchauplatz. 
Die Krzzig. bringt folg. T. Dep. Petersburg, den 29. September 
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die zu etlaſſende Aufforderung zur Truppenſendung be ung geſe 
Gef ehem Eonftätiet wat, daß nicht bloß eine Scheinlandung geſchehen, 


für weiter ankommende Wen 


lr. Das Agio für Poln. Cour. 
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truppen herangezogen fein werden, wird die Armee, welche zur Dispo- 
ſition Menſchikoffs ſteht, ungefähr 90,000 Mann betragen. Ein im 
Aſowſchen Meere ſtationirter Regierungs⸗Dampfer hatte, nachdem die 
Landung der Anglo - Franzöfiichen Expedition feſt ſtand, den Befehl er⸗ 


halten, nach allen dortigen Häfen hin zu melden, daß man keine Schiffe 


auslaufen laſſe, weil dieſelben leicht in Gefahr kommen konnen, von den 
Feinden genommen zu werden. Die zurückgehaltenen Schiffe ſollen auch 
ihre etwaigen Ladungen löſchen, und, wenn der Landweg über Perekop 
von den Feinden geſperrt werden ſollte, der Regierung für Truppenſen⸗ 
dungen zur Dispoſition geſtellt werden. (Oſtſ.⸗Ztg) 

Ueber Balaklava bemerkt der Franzöſiſche Reiſende Hommaire 
de Hell in ſeiner „Reiſe durchs ſüdliche Rußland“: 

Man kann ſich kaum etwas Schöneres als die Einfahrt in dieſen 
Hafen denken. Umgeben von Bergen, von denen die höchſten noch Spu⸗ 
ren der früheren Genueſer⸗Herrſchaft tragen, liegt ihr gegenüber die 
ſchöne Griechiſche Stadt Balaklava, deren ſtaffelweiſe über einander 
ſtehende Häuſer ſämmtlich einen Balkon und einige Bäume beſitzen. 
Die Ruine einer ehemaligen Feſtung beherrſcht die Stadt. Von die⸗ 
ſem Hochpunkte aus lugten die ehemaligen Herren und Gebieter dieſer Ge⸗ 
ſtade, die Genueſer, gleich Raubvögeln hinaus aufs Meer, und wehe 
den fremden Fahrzeugen, die der Sturm an dieſe Küjten trieb! Bala- 
klava mit ſeiner Griechiſchen Bevölkerung, feinem Felſengarten und mil- 
den Klima gleicht jenen Städtchen des Archipels, deren weiße Häuſer 
am fernen Horizont glänzen, wenn man nach Konſtantinopel fährt. Ba⸗ 
laklava's einſt zur Genueſer-Zeit ſo blühender Handel iſt ſo geſunken, 


daß jetzt die Ankunft eines Schiffes von der ganzen Stadtbevölkerung als 


ein Ereigniß beſprochen wird. Das glanzvolle Cembalo der Genueſer iſt 
jetzt der beſcheidene Hauptort einer kleinen Griechiſchen Kolonie, deren 
Urſprung in Katharina's II. Zeit hinaufreicht und die aus mehreren Dorf» 
ſchaften mit etwa 600 Familien beſteht ... Die Kolonie zählt jetzt 600 
ſtreitbare Männer, welche die Bewachung der Küſtenlinie zu verſehen haben. 
Laut den Kaiſerlichen Statuten ift jedoch der Koloniſt nicht gehalten, mehr 
als vier Mongte des Jahres aktiven Dienſt zu leiſten; die acht übrigen 
Monate bleiben zu ſeiner freien Verfügung, damit er den Bau ſeines 
Feldes beſorgen könne. Jeder Soldat erhält jährlich 28 Rubel Sold, 
während er ſich jedoch feine Ausrüſtung ſelber zu ſtellen hat. 

Der ausführliche Bericht der Ruſſiſchen Blätter über die Schlachten 
bei Bajaſid und Kjurukdere, der zwar nichts neues Thatſächliches 
von Bedeutung enthält, iſt gleichwohl dadurch beſonders merkwürdig, 
daß er mit außerordentlichem Reſpekt von den Türken ſpricht. So heißt 
es z. B.: „Die feindlichen Schützen ſtanden wirklich wie Löwen. Auf 
den Leichen ihrer Fameraden ſich zuſammendrängend, wehrten ſie ſich mit 
dem Bayonnet und hielten Stand.“ Am Schluſſe werden die Türken als 
ein „wohldisciplinirter und tapferer Feind“ bezeichnet, „von welchem 
man dreiſt behaupten kann, daß er trotz der über ihn verbreiteten Ge⸗ 
tüchte den gewöhnlichen Europaſſchen Truppen in keinem Punkte nach⸗ 
ſteht.“ Der Verluſt der Ruſſen beſtand in der Schlacht bei Kjurukdere, 
nach ihren eigenen Angaben, an Todten aus: 4 Stabsofftzieren, 17 
Oberoffizieren, 579 Untermilitairs und Milizen; an Verwundeten aus: 
dem General⸗Major Kiſchinski, 9 Stabsoffizieren, 70 Oberoffizieren 
und 1879 Untermilitairs; Contuſionen erhielten: der General-Major 
Fürſt Tſchawtſchawadſe, 9 Stabsoffiziere, 29 Oberoffigiere und 
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Wrankreich. 

Paris, den 9. Oktober“ In der „Patrie“ lieſt man: „Der Kriegs- 
Miniſter empfängt täglich Anfragen und Erkundigungen in Bezug auf 
das Loos von Militärs der Armee des Orients. Leider hat der Mangel 
an Belegen die Beantwortung dieſer Anfragen nicht immer geſtattet. Der 
Miniſter begreift und theilt die Unruhe der Familien; er wünſchte ſie be⸗ 
ruhigen zu können, und er wird zu dieſem Zwecke vermittels der Preſſe 
die Namenliſten derer, die umgekommen, und derer, die verwundet ſind, 
veröffentlichen, ſobald ſie ihm zugekommen ſein werden.“ An der Börſe 
hat der Tod St. Arnaud's, obgleich vielfach beſprochen, auf die Courſe 
nicht nachtheilig eingewirkt, da man die Operationen in Canrobert's 
Händen durchaus eben ſo ſicher weiß, wie in denen ſeines Vorgängers. 
Im Gegentheil hat man jetzt das Vertrauen, daß nicht ſo leicht ein Unfall 
außerhalb des Bereichs der Kriegsereigniſſe die Gefahren des letzteren 
noch vermehren wird. 

Der „Moniteur“ meldet in folgenden Worten den Tod des Gene⸗ 
raliſſimus der Ocientaliſchen Armee: „Die Regierung hat jo, eben die 
ſchmerzliche Nachricht vom Tode des Marſchalls St. Arnaud erhalten, 
der am 29. September der ſchweren Krankheit, an der er ſeit lange litt 
(der Waſſerſucht, zu welcher ein Choleraaufall trat), unterlag. Die 
telegraphiſche Depeſche, die dieſe traurige Nachricht bringt, meldet gleich 
zeitig, daß ſich der Marſchall, den Strapazen und der Krankheit erlie- 
gend, am 27. auf dem „Berthollet“ eigeſchifft und das Armeecommando, 
den vom Kaiſer zum Voraus ertheilten Befehlen gemäß ae pen 0 
Canrobert übertragen hatte. Ganz rankreich wird 2 Se 

3 3 Schmerz des Kaijers thei⸗ 
dieſer beklagenswerthen Vegebengen den bse e alla 
len. Diefer grauſame Verkuſt miſcht der durch die lezten Nachrichten au 
dem Orient verurſachten Freude eine Rationaltrauer bei. Marſchall St. 
Arnaud erliegt, nachdem er ſo große Dienſte geleiſtet hat, in dem Augen⸗ 
blicke, wo er durch die Expedition nach der Krim und den glänzenden 
Sieg an der Alma glorreiche Anfprüche auf die Erkenntlichkeit des Vater⸗ 
landes erworben hatte.“ 

— Der Tod St. Arnaud's findet heute in den Pariſer Zeitungen 
eine den Umſtänden gemäße Beſprechung. Selbſt ſolche Organe, die in 
dem Marſchall ſtets ein Hauptwerkzeug zur Wiederherſtellung 15 Kaiſer⸗ 
thums ſehen müſſen, bringen ihren Parteigtoll der äußeren Lage zum 
Opfer und ſprechen ibr Bedauern aus. In den gouvernementalen Blat⸗ 
tern findet man jetzt das Geſtändniß, daß St. Arnaud ſchon ſeit einem 
Jahre an der Krankheit litt, der er erlegen iſt. Als der Krieg ausbrach, 
nahm er den Oberbefehl wie ein Vorrecht in Anſpruch, und nichts konnte 
ihn von ſeinem Entſchluſſe abwendig machen. Die Ueberfahrt von Varna 
nach Eupatoria erregte ſein Leiden aufs Neue, und er war ſchon ſeit zwei 


Tagen lebhaften Schmerzen unterworfen, als er zu Pferde ftieg, um 


das Kommando zu führen. Zwölf Stunden lang blieb er auf dem Schlacht. 
felde, in einer Abel ben zwei Stunden fortwährend hin, und her 
ſprengend, um feine Anordnungen zu treffen und feine Befehle 15 Aon 
Zuweilen, wenn die Schmerzen zu ſtark wurden und er ſich erſc öpft f 910 0 
ließ er ſich durch zwei Reiter auf dem Pferde aufrecht hen 11105 
zwei Tage lang nach dem Siege an der Alma führte er das 10 lie 
dann trat er es an General Canrobert ab, dem der Kaijer im Hinblick 


jetzt einge reigniß 1 das Kommand 
21 das jetzt eingetretene Ereigniß ſchon zum Voraus 0 Bord 115 10 Wi 


stientalifchen Armee anvertraut hatte, und ließ ſich an Ber- 
ei br Ki wo er nach wenigen Tagen verſchted. Nach dem „Jour⸗ 
nal des Beete“ ware der Macichall in Barra von einen gefaheltchen 


befallen worden. 


Fieber und ſogar zweimal von der Cholera apa 
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— Nachftehend giebt die Köln. Z. einen kurzen Abriß der miftläri 
Laufbahn St. Arnaud's: Ueberzähliger Gardiſt bei den er 
. 1816; Infanterie-Unter⸗Lieutenant im Jahre 1818; Demiſſionär 

15 1827 bis 1831 5 in die Armee wieder eingetreten und zum Lieute- 
4 im 64. Linien ⸗Regiment im J. 1831; zur Fremden⸗Legion in Al⸗ 
g 115 als Kapitän übergetreten 1836; Bataillons-Chef 1897; Oberſt⸗ 
Gener gen 1842; Sberſt 1844: General-Major 1847. Didi 
General n 5 8 = 1 ’ Diviſions⸗ 
Kopen 3 Feldzuge in Kabylien 1851; Kriegs ⸗Miniſter im 
Oezember 1 Befehlshaber der Armee von Paris während der 
Dezem 12 Marſchall von Frankreich 1852; Ober Beſehlshaber Ber 
Armee des rients 1 54. — Der General-Gouverneur von Algerien 
General Randon, iſt mit einmonatlichem Urlaube hier eingetroffen; feinen 
Poſten verſieht inzwiſchen General Peliſſier. — Die Kriegsrüſtungen 
Baer fer Die Eigenthumer eines Hüttenwerks zu North Fleet 
haben mit dem Staate einen Vertrag für die Lieferung von 35 Millionen 
Stück Patronen abgeſchloſſen; 500 Manner, Weiber und Kinder ſind 
dabei beſchaftigt. Dieſelbe Firma hat ſich verpflichtet, der Engliſchen 
Regierung 52,000 gefüllte Bomben zu liefern. — Die jungen Soldaten 
der Reſerve ſind geſtern Morgens von hier zu ihren Regimentern abge⸗ 
gangen. — Zu Beeſt liegen fünf Kriegsſchiffe, die Truppen nach dem 
Orient bringen ſollen, zur Abfahrt bereit. — Der Tert des Manifeſtes 
des Grafen von Montemolin (ſ. Spanien) e hier eingetroffen 

— Aus Marſeille, den 10. Oktober, a irt: Auf 
Befehl der Regierung werden die ſterblichen Reſte de nie 
St. Arnaud bei ihrer Ankunft in Frankreich mit denſelben Ehren em⸗ 
pfangen werden, welche dem Ober Befehlshaber des Erpeditionsheeres 
bei ſeiner Abreiſe erwieſen wurden. 

— In Toulon iſt der Tagesbefehl eingetroffen, in welchem 
Marſchall St. Arnaud von den Franzöſiſchen Truppen im Orient Abſchied 

nimmt. Der Marſchall, von der tödtlichen Krankheit, die ſeine Kräfte 
untergrub, beſiegt, erklärt darin, er faſſe mit Schmerz, aber mit Muth 
die Pflicht, den Befehl niederzulegen, ins Auge. De 

„Soldaten,“ jagt er, „ihr werdet mich beklagen; denn das Un⸗ 
glück, welches mich trifft, iſt ungeheuer, nicht wieder gut zu machen 
und vielleicht ohne Beispiel.“ Darauf folgen lobende. er 
den General Canrobert, und es wird an die glanzende kriegeriſche Lauf⸗ 
bahn dieſes Generals erinnert. „Die Fahne Frankreichs“, ſagt St. Ar⸗ 
naud, „iſt würdigen Händen anvertraut. In ſeiner Sorge fuͤr das Heer 
hatte der Kaiſer ihn eintretenden Falles durch verſiegelte Briefe zur Ueber⸗ 
nahme des Oberbefehls bezeichnet. Er wird das fortſetzen, was der 
Sieg an der Alma begonnen hat; er wird das Glück haben, Per; 
ich für mic, geträumt hatte und um welches ich ihn beneide, das Glück, 
euch nach Sebaſtopol zu fuͤhren.“ 9 

Der Marſchall St. Arnaud kam am 30. September als Leiche in 
Konſtantinopel an. Er beſaß die . auf welche es bei jener 
großen Unternehmung jetzt hauptſachtſch ankommt: Unerſchrockenheit, und 
neben der Briliſchen Kaublütigkeit jenes Franzöfiihe Feuer, mit welchem 
die Wälle erſtürmt werden. 

Paris, den 10. Oktober. Man weiß hier noch nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit, ob General Canrobert, der den Oberbefehl über die Orientaliſche 
Armee proviſoriſch übernommen hat, den hohen Poſten behalten oder einen 
Marſchall zum Nachfolger erhalten wird. Perſonen, die den General 
tiere in Afrika gemacht. Unter Louis Philippe zeichnete er ſich als Zua⸗ 
ven-Oberſt durch ſeine Tapferkeit aus. 1848 wurde er zum Brigade⸗ 
General ernannt und machte den St. Arnaud'ſchen Feldzug gegen die Ka⸗ 
bylen mit. Der verſtorbene Marſchall, der bekanntlich vom Kaiſer nach 

wurde, ließ kurz vor 


Paris zur Ausführung des Staatsſtreiches berufen 
dem 2. Dezbr. Canrobert nach Paris kommen, da er deſſen Energie kannte 
und vertraute ihm eine Brigade an. Der General rechtferligte vollkom⸗ 
men das Vertrauen, das man in ihn geſetzt hatte, und wurde im Jahre 
1852 zum Diviſions-General ernannt. Bis zu ſeinem Abgange nach dem 
Orient führte er ein Kommando in Paris. Canrobert ſteht hier in Paris 
wegen des Bombardements der Boulevards in keinem guten Andenken. 
Bei der Armee und ſeinen Kollegen iſt er aber mehr beliebt, als St. Ar⸗ 
naud. Sie werden Sich erinnern, daß er häufig Diskuſſtonen mit den 
unter ihm ſtehenden Generalen hatte, und daß der Kaiſer öfters vermit⸗ 
telnd auftreten mußte. Der General Bosquet, der eine Diviſton in der Orien— 
taliſchen Armes befehligtſprach ſogar nie ein Wort mit dem Marſchall. Vor ſei⸗ 
ner Abreiſe nach dem Orient erklärte derſelbe geradezu dem Kaiſer, daß er 
das ihm angetragene Kommando annehme, aber mit dem Marſchall kein 
Wort wechſeln und ſich darauf beſchränken würde, ehle auszufüh⸗ 
ren. Ueber die Stellung Canroberks zu Lord Ra N 
noch nichts Genaues. Es werden jedoch hier Befürchtungen lauf, 
der engliſche Ober-General ſich vielleicht nicht dazu verſtehen wird, einem 
ſo jungen General, wie Canrobert, er iſt nicht viel über 40 Jahre alt, 
eben ſo willig Geh leihen, wie einem franzoſiſchen Marſchall. Seit 
der famoſen Tataren-Geſchichte ſagt man hier nicht mehr Sebaſtopol, fon: 
dern cette vaste colle (colle bedeutet Lüge). — Die heutige Börſe war 
ſehr unbelebt. In der 3proc. Rente wurden faſt gar keine Gejchäfte ge⸗ 
macht. Nur die Lyoner Eiſenbahn-Actien gingen bedeutend in die Hoͤhe 
in Folge eines Gerüchts, dem zufolge die Paris-Lyoner Eiſenbahn ſich 
mit der Lyon-Marſeiller fuſioniren ſoll. — Der ziemlich heftige Artikel 
des Redacteurs en chel der „Preſſe“, Herrn Neffzer, in deren geſtriger 
Abend-Ausgabe, erregte auf dem hieſigen Polizei-Miniſterium großen 
Unmuth. Während zweier Stunden wurde der Druck dieſer Ausgabe 
ſogar auf höheren Befehl eingeſtellt. Man nahm er 
wieder zurück, weil ſchon eine Maſſe Exemplare eme ge ommen 
waren, ehe der „Preſſe“ der Befehl des Dir er „gemeinen Sicher⸗ 
heit zukam. In dem betreffenden Artikel Br mer das Minifterium 
auf ſehr geiftreiche Weiſe angegriffen wegen der Zurückhaltung der Nach⸗ 
richt von dem Tode St. Arnaud s. Das Miniſterium hatte dieſelbe fon 
am Samstage erhalten, ſie aber aus Aengſtlichkeit dem Publikum vor⸗ 
enthalten. Nußland und Polen. a 
Rach Berichten der P. C. aus Warſchau vom 10. Okto 
dieſem Tage daſelbſt das gegenwärtig im Königreich Pol 
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Ausfuhrverbot für Roggen, Gerſte, Hafer, Erbſen, 
Grütze und Kartoffeln, laut Dekret des Adminiſtratle 
d. M., wieder bis auf Weiteres verlängert. — 
der Generalmajor Gecewiez, von der Kaiſerli 
eingetroffen. 1 FR 


e aus Madrid vom 5. Oktbr. meldet 
en G dene der Wahlen in der > 

a gewählt wurden: Eſpartero, Lozano und Olo⸗ 
en ae wu ch zu Galatapud und Pertola, ſo wie Lozano 
au Calatapud und Magto gewahlt. Die Wahlen gehen in volkomme⸗ 
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außer dem ſchon geftern mitgethe 
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das weitläu ſfeſt des Grafen von Montemolin, welches 
jetzt 2555 dem ee Shritinens en Jabele in den Straßen von 
Madrid verkauft wird, iſt ganz ſo, wie man es geſchildert hatte: fried⸗ 
fertig und liberal gefärbt. Die Hauptſtelle lautet: f 
Ich will auf kein blutiges Piedeſtal erhoben werden; ich will die 
Wuth der Kämpfe nicht erneuern, die mein Spanier- und mein Ghriften- 
herz zerfleiſcht haben; ich will nicht eure Arme aufrufen; ich will eure 
leberzeugungen gewinnen und eure Gemüther erobern. Dann werdet ihr 
mit Leichtigkeit, wie von ſelbſt alle politiſchen Fragen, die bisher frucht 
los angeregt wurden, ſich Löfen ſehen. Ihr werdet von ſelbſt ik nn 
Kampf Inftitutionen ſich erheben ſehen, die in unſerer Geſchich ae; e 
Wurzel haben, unſeren Bedürfniſſen und Gewohnheiten entſprechen, dau- 
weil fie ſich auf die konſtitutrenden Prinzipien der Nation 


d. 8 
1 — 2. ohne Störung der fortſchreitenden Entwicklung unſerer ſocia⸗ 


e gemäß entwickelt werden können. Die erſten Elemente dieſer 
— en werden einerſeits ein vor den Volksſtürmen geſicherter Thron 
andererſeits moderirende Hierarchien und Klaſſen ſein, die den Thron 
mit ihrem Rathe aufklären, mit ihren Deliberationen unterſtützen, mit ih- 
ren Armen dertheidigen, kurz, eine wahre National-Repräſentation fein 
werden, unabhängig, achtbar und fähig, auf unauflösliche Weiſe das 
Band zwiſchen Spanien und — Monarchen, das nie hätte reißen 
ſollen, zu erhalten. Dies it Ka a Kai one Gott 
zum Zeugen meiner Aufrichtiden gegen euch und ſtelle mich vor feinen 
Ba ant für dil Geradheit meiner Abſichten und die Wahrhaftig⸗ 
keit meiner Worte einzuſtehen. Möge Gott den Lügner zu Schanden 
machen und dem Unterdrückten beiſtehen! 

Zwei in Parts eingetroffene Privat⸗Depeſchen lauten: „Madrid, 
den 6. Oktober. Der Infant Don Enrique wird Spanien verlaſſen. Die 
Wahlen geſchehen in größter Ruhe.“ — „Madrid, den 7. Oktober. 
Die „Madrider Zeitung“ enthält mehrere Dekrete bezüglich der Kolonieen, 
zu deren Verwalter Herr Pascual Oliveira ernannt worden iſt. Die Gü⸗ 
ter der Königin Chriſtine find unter Sequeſter geſtellt worden. Das Cho⸗ 
Tera-Bulletin beſchränkt ſich auf 7 Falle.“ Die „Nacion“ vom 5. Okt. 
meldet: „Der Infant Don Enrique habe die Ermächtigung begehrt, ſich 
ins Ausland zu begeben, weil zu Valencia und auf den Baleariſchen In⸗ 
ſeln, die ihm als Aufenthaltsort angewieſen waren, die Cholera aus- 
gebrochen ſei. / 

l Hobrwer Zeitung“ vom 5. Okt. enthält ein Dekret, welches 
eine Kommiffion ernennt, die den Auftrag hat, einen Geſetzentwurf über 
die Organiſation und den Dienft der Nationalgarde abzufaſſen. Ein an⸗ 
deres Dekret ernennt eine Junta, die unter San Miguel's Vorſitz über 
die Anſprüche auf die Bürger «Dekoration entſcheidet, welche jene Perſo⸗ 
nen erhalten ſollen, die am 17. 18. und 19. Juli tapfer ihr Leben ge⸗ 
wagt haben. — Nach dem „Clamor“ werden in allen Minifterien man- 
&herlei Reformen vorbereitet, die den Kortes vorgelegt werden ſollen, de⸗ 
nen man auch, wie es heißt, den Entwurf der neuen Verfaſſung moͤglichſt 
bald zur Berathung übergeben wird. — Narvaez wollte ſich am 1. Okt. 
von Vigo Über Valladolid nach Vichy begeben, um dort die Bäder zu 
gebrauchen. — In Navarra und Ober- Catalonien bilden ſich fortwäh- 
rend Carliſten-Banden. Im Süden hat, wie verlautet, die Theilung der 
Ländereien ihren Fortgang. Die Güter der Herzoge von Medina-Geli und 
von Montelano haben das Schickſal der Beſitzungen des Herzogs von 
Oſſuna gehabt. — Aus Saragoſſa wird berichtet, daß eine Räuberbande 
von 15 Mann den Bezirk von Borja unſicher macht und daſelbſt die Ein⸗ 
wohner in Schrecken erhält. 

Der Pariſer „Preſſe“ ſchreibt man aus Madrid vom A. Oktober: 
„Hier, wie in allen Provinzen, iſt die liberale Union in völliger Auf- 
loſung. General Gurxea reift morgen ab, um ſeinen Poſten in Arra⸗ 
gonien wieder anzutreten. Man erblickt darin den Beweis ernſt gemein 

ter Wiederannäherung zwiſchen Eſpartero und O Dennel zie men 
die konſtituirenden Cortes nicht gewählt, Kandidaten ⸗Liſten die 
bezüglich der Unvertwäg welche das Geſetz von 1837 ausdrücklich 
Namen vieler Benn einige derſelben wirklich gewählt werden, ſo wird 
die erſammlung genöthigt fein, die Wahlen zu kaſſiren. — So eben 
erſcheint der Proſpektus eines neuen ultra-demokratiſchen Journals, das 
den ſonderbaren Titel führen ſoll: 4 „Vorwärts! Der Wille der Nation 
werde erfüllt!““ Man will die Cortes über das miniſterielle Programm 
hinausdrängen, und es ſoll ſchon in dieſer Beziehung einige Unruhe in 
den miniſteriellen Regionen herrſchen. — Die raſche Zerſtreuung der Kar— 
ditenbanden in der Provinz Girona hat 20 höhere Karliſten-Offtziere 
von Ueberſchreitung der Grenze abgehalten, wozu ſie ſich ſchon anſchick⸗ 
ten. General Dulce wird hierher kommen, um ſich mit dem Kriegsmi⸗ 
niſter in Betreff der karliſtiſchen Umtriebe zu berathen.“ f 

Nach einem Schreiben aus Madrid vom 5. Okt. in der „Indep. 
Belge“ zeigt ſich dort bis dahin wenig Eifer von Seiten der Wähler und 
insbeſondere galt dies von der gemäßigten Partei — Der Ertrag der 
Steuern betrug im Auguſt mehr als 38 Millionen Real. weniger als im 

53. Der gewöhnlich für den Schatz ergiebigſte Monat, der 
mal wegen der Unruhen in manchen Provinzen 

Wenn die konſtituirende Verſamm— 
e außerordentliche Maßregeln 
zu ſein. Es hieß zu 


nur geringen St 
lung nicht zur Verbeſſerung 
ergreift, jo ſcheint eine Kataſtrophe um 
Madrid, daß zwei Verſchwörungen entdeckt wo Be Dahl 
kaniſche, deren angeblicher Chef, der Engliſche Generalmajor Briſtown, 
des Landes verwieſen worden, und eine zu Gunſten der im Juli geſtürz⸗ 
ten Regierung; zur Förderung der letzteren waren angeblich bedeutende 
Geldmittel nach Madrid gefloſſen. 


Dänemark. 
ſtrebende h. dänische Geſammtſtaat“ — eine wider Natur und Recht an- 
en. ee Kombination — follte bekanntlich beſiegelt werden 
datirte neue Ge I“ ab. J. zu Kopenhagen publicirte, vom 26. Juli 
gen Gefammt- Verfa — Berfaſſung. Der Geiſt dieſer liebenswürdi⸗ 
a non lucendo, if. 9 ng, die nur „Verfaſſung“ heißen kann wie lueus 
daß nach ihr die ganze gie ne, wenn wir nur daran erinnern, 


glich b 
von deſſen 50 Mitgliedern er 3 nung in einem „Reichsrathe“ beſteht, 
1 rn ande gewählt, zwanzig aber 


d die Krone ernannt 
— neuen Steuern and Aal he, * eine beſchließende Stimme 
aber bloß eine berathende hat und deſſe allgemeinen Geſetzgebung 
Es iſt einleuchtend, daß ein ſolcher „Nei bo bungen alle geheim find! 
konſtitutionelle Repräſentation ift, und daß wie Dire im Mindeſten eine 
feilung aan 26. Juli Dänematf twefenttig eur abo tabtung diefer Ber. 
ex regia zurückkehren würde. Kein Wunder alle, 4 Monarchie der 
Eonftitutionelle Partei in Dänemark, die „Eiderdänen e Ei r 
„Bauernfreunde“, Feuer und Flammen ſpeien über das ta? 
Juli. Allein das Miniſterium hat in einer beſonderen „ Denkſe ee 
den König die Motive, von welchen es ſich bei Abfaſſung des 
Machwerkes hat leiten laſſen, offen ausgeſprochen, und hat dieſe Denk. 
ſchrift bei der genehmigten Okroyirung des Geſetzes vom 26. Juli zu⸗ 
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ich mit veröffentlicht. Als nächſter Endzweck, der bei Ausarbeitung des 
2 der Hafen für c Angelegenheiten leitend ge- 
weſen, wird die Befeſtigung der Krone und Sicherung derſelben gegen 
künftige Erſchuͤtterungen bezeichnet. Bei Erſtrebung dieſes Zweckes konnte 
eine hinreichende Stütze zur Aufrechthaltung einer Monarchie wie die Di- 
niſche in einer eigentlichen konſtitutionellen Verfaſſung nach 
neuerem Muſter, zur Zeit wenigſtens, nicht gefunden w erden. „Wir 
fürchten vielmehr“ — ſagt der Bericht der Miniſter in dieſer Beziehung 
— „die größten Gefahren für die Monarchie, wenn eine ſolche gemein⸗ 
fchaftliche Verfaſſung unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, kurz nach 
einem Bürgerkriege und unter der leider noch vorhandenen Spannung 
zwiſchen zwei Nationalitäten in der Monarchie, gegeben werden ſollte, 
von welchen die eine, die der Monarchie ihren Namen giebt und die über- 
wiegende Mehrzahl der Unterthanen Ew. Maj. ausmacht, doch der an⸗ 
deren an Zahl nicht ſo überlegen iſt, daß eine Unterordnung, zu welcher 
eine eigentliche konſtitutionelle gemeinſchaftliche Verfaſſung unter den ge» 
genwärtigen Verhältniſſen, ſo weit erſichtlich, würde führen müſſen, mit 
der Gerechtigkeit ſowohl, als mit den von Ew. Maj. verſchiedentlich ge⸗ 
gebenen Zuſagen und mit den Verpflichtungen würde beſtehen konnen, 
welche Ew. Majeſtät, namentlich in Betreff der Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg, dem Auslande gegenüber obliegen“ y 
Ueber dieſe Sprache des Miniſteriums kann die Däniſche Oppoſi⸗ 
tion unſeres Erachtens viel leichter ſich entrüſten und Zeter ſchreien, als 
fie widerlegen!“ Soll einmal der „Geſammtſtaal“ bleiben, ſoll einmal 
der Deutſchen „Minorität“ eine geſonderte ſtaatliche Stellung und Selbſt— 
regierung nicht gegönnt werden, — dann iſt den obigen Sätzen des mie 
niſteriellen Berichtes ein ſehr erhebliches Gewicht durchaus nicht abzuſtrei⸗ 
ten. Die Deutſche „Minorität“ im Däniſchen Geſammtſtaate hat doch 
wohl etwas mehr zu bedeuten, als die Polniſche in Preußen; und doch 
ſind ſelbſt in Preußen die Poſenſchen Abgeordneten vielleicht kein ganz 
unbedenkliches Element in den Preußiſchen Kammern. . ö 
Das Königreich Dänemark erfreut ſich für den Augenblick noch ſei⸗ 
nes „konſtitutionellen Grundgeſetzes“ vom 5. Juni 1849, und fo lange 
dieſes Grundgeſetz beſtehen bleibt, vermöge deſſen der Däniſche „Reichs- 
tag“ die jährliche Steuerbewilligung für das Königreich beſchließend in 
Händen hat, iſt der neue „Reichstag“ und die ganze „Geſammwerfaſſung“ 
ein bodenloſes Unding. Aber eben deshalb ift die Oktroyirung der Ge⸗ 
ſammt⸗Verfaſſung auch ſofort einſchließlich der — Umſturz des 
Grundgeſetzes. Natürlich daher, daß die Däniſchen Verfaſſungs⸗ 
freunde alle Kräfte anſtrengten, um die 1849 errungene Verfaſſung ge⸗ 
gen den drohenden Staatsſtreich und den Abſolutiswus der Geſammt⸗ 
Verfaſſung zu vertheidigen. Natürlich daher, daß das Däniſche Volk in 
den eben beendeten Neuwahlen faſt ausſchließlich Mitglieder der Oppo⸗ 
ſition gewählt hat, die verſprachen, das „Grundgeſetz“ mittels aller kon⸗ 
ſtitutionellen Mittel zu vertheidigen, und daß in mehreren Wahlkreiſen 
die Kandidaten ausdrücklich verheißen mußten, für die „Steuerverweige⸗ 
rung“ und die „Miniſter-⸗Anklage“ ſtimmen zu wollen. Natürlich, daß 
auf dem eben eröffneten Reichstage ſelber Mißtrauens⸗Adreſſen und Mi⸗ 
niſter-Anklage gleich in den erſten Tagen in Antrag kommen und zur In⸗ 
betrachtnahme verwieſen werden. Aber — die Miniſter trotzen, und 
Tilliſch erklärt, er werde gern abtreten, wenn die Oppoſition eine mehr 
konſtitutionelle, aber doch zugleich praktiſch ausführbare Geſammt⸗Ver⸗ 
faſſung vorzulegen wiſſe. Was werden die Herren von der konſtitutio⸗ 
nellen Oppoſition darauf antworten? 
Im Kopenhagener erſten Wahlkreiſe erklärte ein Redner, der be- 
ſonders auf Miniſter-Anklage und Steuerverweigerung drang, das haupt⸗ 


ſächlichſte Motiv ſeines Haſſes gegen die Regierung fei, daß fie das Kö⸗ 


nigreich durch die Drittes, das beiden Theilen gerecht 
n würde, jene Berfonal-Union in dem König-Herzog, wie fie 
die benachbarten Schweden und Norwegen glücklich verbindet? 

Dieſen Ausweg haben die Herzogthümer gewollt, aber die natio- 
nale Partei -Erbitterung, welche auf jeder Seite das national getheilte 
Schleswig ganz und allein für ſich in Anſpruch nahm, hat Recht und 


auf die Deutſchen ſchelten, ſondern vor Allem zugleich reumüthig an die 
eigene Bruſt klopfen! 

Und wie die Eiderdänen bereits ihre Strafe gefunden haben, fo 
haben das auch die — Weſtmächte. Sie haben eine kräftige Mittel⸗ 


ft“ an 
aßten Kopf Brot zu baden; allein kurz darauf langte ein Gegenbefehl an und 


macht in der Oſtſee ſchaffen wollen, und ſie haben nur einen durch Un— 
natur und inneren Zwieſpalt zerrütteten Staat geſchaffen, deſſen Regie— 
rung — ſchon um der nackten Selbſterhaltung willen — ganz haltlos 
dem Ruſſiſchen Protektorate anheimfällt. In thörichter Angſt 
vor Deutſchlands, beſonders Preußens Macht-Entwickelung haben Eng⸗ 
land und Frankreich übereilt eine Kombination ſchaffen helfen, die ganz 
Dänemark zum Satelliten Rußlands macht. Nur die Anweſenheit der 
verbündeten Flotten war im Stande, zu verhindern, daß dieſes Abhän⸗ 
gigkeits-Verhaͤltniß ſchon jetzt ganz offen hervortrat; aber auch fie war 
nicht im Stande, die unvertilgbare natürliche politiſche Gravitation des 
unnatürlichen Däniſchen Geſammtſtaates den Blicken der weſtlichen 
Staatsmänner unerkennbar zu machen. (K. Z.) 


— 8 Polniſcher Zeitungen. 

em Laas wird in Nr 231 aus der Umgegend von Sando— 
mir unterm 3. d. Mts. uber. die letzte Nachricht u Vorrücken der Ruf- 
ſiſchen Heere gegen die Galiziſche Grenze Folgendes geſchrieben. 

er & eben leſe ich in ihrem Blatte von dem Vorrücken der Ruſſiſchen 
Heere gegen die Galiziſche Grenze, vom Konzentriren bedeutender Streit 
kräfte auf drei Punkten, vom Lager bei Ra chow u. dgl. m. Es find 
dies Gerüchte, die auch bei ung an der Weichſel, und zwar mit Hin⸗ 
zufügung näherer Einzelnheiten, verbreitet waren. So hieß es unter An⸗ 
derm, in San domir wären ſchon mehrere tauſend Mann angekommen, 
zwölf Geſchütze ſtänden an der Grenze, mit ihren Läufen nach Galizien 
gerichtet; ja es gab Perſonen, welche ſchon Ruſſiſche Generäle in San- 
domir und Ruſſiſche Agenten in unſerer Nähe geſehen haben wollten. 
Durch dieſe Nachrichten beunruhigt und zwar um ſo mehr, da man ſchon 
hier und da anfing einzupacken, um die bedrohten Gegenden zu verlaſſen, 
beſchloß ich perſoͤnlich nach Sandomir zu reiſen und mir durch eigene 
Anſchauung von der Lage der Sache Ueberzeugung zu verſchaffen. 
Es wurde mir dies auch nicht ſchwer. Nachdem ich mich in dieſem 
ärmlichen Städtchen umgeſehen und mit dem Einem und dem Andern 
geſprochen hatte, erfuhr ich denn, daß außer einigen Offizieren, welche 
dort auf der Durchreiſe verweilten, von Soldaten nichts zu hören 
war. Es waren zwar für zwei Divifionen Infanterie in der Umgegend 
von Sandomir Winterquartiere beftellt worden, auch die Quartiermeiſter 
waren bereits angekommen, hatten aus einigen zehn Häuſern die Be- 
wohner hinausgeworfen, hatten den Bäckern anbefohlen, über Hals über 
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und als eine Art Schiffszwieback anders wohin verſandt werden, jedoch 
weiß man noch nicht, wohin? Kurz, von al’ den Gerüchten von Trup⸗ 
penmärfchen, von Lagern und dergleichen hat ſich nichts verwirklicht. 
Sogar das verſchanzte Lager bei Rachow, an welchem mehrere 
Tauſend Mann Monate lang gearbeitet haben, iſt wieder verlaſſen wor⸗ 
den. Man will wiſſen, daß dies Lager, welches auf Befehl des 
Generals von Rüdiger während der Abweſenheit des Fürſten⸗ 
Statthalters errichtet worden war, nach der Rückkehr des Letzteren 
für unnöthig und für ein Werk ohne alle ſtrategiſche Bedeutung er⸗ 
klart worden ſei. Daſſelbe Schickſal hat die in Luck und in Ro- 
zyſzeze am Stor angelegten Fortifkationen getroffen. Auch dieſe 
Werke, welche mit großem Koſtenaufwande und mit Benachtheiligung 
der Bewohner jener Städte ausgeführt worden waren, ſtehen jetzt ver⸗ 
laſſen da und nirgends find an der Grenze die angekündigten Ruſſiſchen 
Truppenmaſſen zu ſehen. Das Gerücht von der Zuſammenziehung Rufe 
ſiſcher Truppenmaſſen hatte nur feinen Grund in den Vorbereitungen, die 
ſcheinbar zur Unterbringung und Verpflegung einer heranrückenden Armee 
getroffen wurden; indeß kaum waren dieſe Gerüchte verbreitet, ſo kamen 
Gegenbefehle und Alles wurde ſiſtirt. Welche Urſache dieſer plötzlichen 
Aenderung zu Grunde liegt, weiß ich freilich nicht; indeß ſo viel iſt ge⸗ 
wiß, daß dieſelbe mit den Schwankungen der Diplomatie oder mit den 
Bewegungen der Armee im Orient im Zuſammenhange ſteht. Es ver- 
dient noch bemerkt zu werden, daß, ehe noch die Nachricht von der Lan⸗ 
dung der Verbündeten in der Krimm und von der Schlacht an der Alma, 
die ich aus Ihrem Extrablatte erfahren habe, in dem übrigen Europa 
bekannt war, ſchon im Königreich Polen das Gerücht zirkulirte, daß eine 
Ruſſiſche Abtheilung von 20,000 Mann die Waffen geſtreckt hätte. 
Dies Gerücht war von Ruſſiſchen Soldaten ausgegangen. Hier iſt wie⸗ 
der eine neue Requiſition, welche die bisherigen um J überſteigen ſoll, 
ausgeſchrieben worden. 
Lokales und Provinzielles. 

%* Poſen, den 12. Oktober. Die Magiſträte der Städte unſerer 
Provinz hatten bis jetzt, gleich denen in Weſtpreußen, Weſtphalen und 
am Rhein für den groͤßten Theil ihres amtlichen Briefwechſels Porto⸗ 
freiheit. Durch eine neuerliche Generale Verfügung des Handels-Mini⸗ 
ſters iſt nun beſtimmt worden, daß dieſe Portofreiheit künftig nur noch 
in den Fällen ſtattfinde, wo die Magiſträte als Organe der Staats⸗Ge⸗ 
walt auftreten, wie in Polizei⸗, Militair⸗, Staats ſteuerſachen und bei 
denen es ſich um Gegenſtände handelt, welche das Oberaufſichts recht 
des Staats über die Kommunal⸗Verwaltung betreffen. Auch in dieſen 
Fällen bleibt die Portofreiheit ausgeſchloſſen, wenn der Schriftwechſel 
im Privatintereſſe eines Einzelnen erfolgt. 

Der Schuhmacher Joſeph Krzyslak, ein noch junger aber dem 
leidigen Trunke ergebener Mann, wurde heute in ſeiner Wohnung auf der 
Fiſcherei erhängt gefunden. Häuslicher Unfriede, die Folge feines un⸗ 
ordentlichen Lebens, hatte ihn beſtimmt, ſeinem Leben ein Ende zu ma⸗ 
chen und dieſen ſchon früher öfters geäußerten Entſchluß zur Ausführung 
zu bringen. Seine Frau, welche die Thür von innen mit einem Drahte 
zugebunden fand, ahnte das geſchehene Unglück und ſcheute ſich in die 
Stube ſelbſt einzutreten; ſie ſchickte einen Knaben unter dem Vorwande, 
ein Schulbuch zu ſuchen, dahin, wo der Krzyslak ſchon todt und erkaltel 
an der Wand hängend gefunden wurde. 

Poſen, den 13. Oktober. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 3 Fuß Zoll. . 1 
— Geſtohlen am 12. Oktober c. ein ſilberner Eplöffel, punktirt 


di Meſerie, den 10. Oktober. Bei der am Aten d. 
ten Wahl eines Abgeordneten für den Prapinilal- Senbteg a 57 
kollektiv wählenden Städte der Kreiſe Me ſeritz, Birnbaum und Bo mſt 
iſt zum Abgeordneten gewählt worden der Bürgermeiſter Fritze in Zirke 
zu Stellvertretern der Bürgermeiſter Tietze in Kopnitz und der Apotheker 
Rothe in Brätz. Leider waren auch bei dieſer Wahl nicht alle Orts⸗ 


ga wähler erſchienen. lich kö ie ni ſchi rtswä 
Vernunft ſcheitern laſſen. Mögen aljo die Eiderdänen nicht einſeitig e ene Frellch können ſich die nicht erjchienenen Ortswähler 


der Städte damit entſchuldigen, daß aus dem Stande der Ritterſchaft 


ſämmtliche Wähler des Bomſter Kreiſes am Wahltermine gefehlt haben. 
E Krotoſchin, den 11. Oktober. Die Theilnahme an der, durch 
die Ueberſchwemmungen dieſes Sommers verurſachten Noth, welche lei⸗ 
der auch die hieſige Stadt und den hieſigen Kreis ſchwer betroffen, hat 
die muſikaliſchen Kräfte unſerer Stadt angeregt, zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten ein Concert zu arrangiren, welches Sonntags den 8. d. M. 
in dem von dem Kaufmann Herrn Gröger hierzu bereitwillig einge- 


ihm auch im höchiten 


räumten Saale ſtattfand. Das Unternehmen war von dem beſten Erfolge 
gekrönt, nach Abzug aller Koſten blieb ein Reinertrag von 70 Rthlr. 

Bei der jüngſt hier ſtattgefundenen Abiturienten-Prüfung im hieſi⸗ 
gen Gymnaſium erhielten von den dreien zur Prüfung zugelaſſenen Zög- 
lingen zwei das Prädikat „gut beſtanden“ und der dritte „hinreichend be⸗ 
ſtanden“. f 

Vorgeſtern trafen die Erſatz-Rekruten für das 19. Jufanterie-Regi⸗ 
ment, die Pioniere und Artillerie, 800 Mann ander Zahl, hier ein 
welche heut früh nach ihren reſp. Beftimmungsörtern abmarſchirten. 


Feuilleton. 
Der il d dieb. 


Der nächſte M 8 = if Fl 6 n in glei 
ex n e Morgen fan en Ti er ohr in glei⸗ 
cher Stimmung: Beide hatten ein Geheimniß af b CM das ſie 
beängjtigte und deſſen fie durch Mittheilung ledig werden mußten, nur 
fürchteten ſie ſich vor dieſem Augenblicke und ſchoben ihn immer weiter 
hinaus. Lenchens Geheimniß war freilich weit ernſterer Art, und dem 
Madchen wollte ſchier das Herz brechen vor Leid und Kummer. Sie 
ſah alle Gegenſtände umflort und verdüſtert, denn die Thränen ſchoſſen 
ihr jeden Augenblick in die frommen, fanften Augen, und es gehörte nur 
die Unbefangenheit der Flohreſchen Ehegatten und ihr Beſchäfligtſein mit 
ſich ſelbſt dazu, daß ſie die Veränderung an Lenchen nicht wahrnahmen. 
Der Tischler wahr ſehr unruhig darüber, daß ihm das Geld für den 
verpfändeten Sonntags rock noch nieht zugeſendet worden, denn das Fleiſch 
für ſein liebes, treues Weib mußte ja geholt werden. Dann war es 

Grade ſchmerzlich, daß er heute zum erſtenmale 
ſeit vielen Jahren, wenn ihn nicht etwa Krankheit abgehalten, dem ſonn⸗ 
täglichen Gottesdlen t beiwohnen konnte, denn ſein einziger Rock 
befand ſich ja beim Pfandleiher. Ein unausſprechlich wehmüthig⸗bitteres 
Gefühl überkam den Armen, als er draußen auf der Straße die geputzten 
Kirchengänger, in Pelze, Mäntel oder warme Tücher gehüllt, vorüber- 
ſchreiten und in der kaum zwanzig Schritt entfernten Kirche verschwinden 
ſah, denn die Glocken riefen eben die Gemeinde zum Gotteshauſe. Die 
Frage ſeiner Frau, warum er keine Anſtalten zum Kirchengange tre , 


es wurde Alles wieder abbeſtellt. Die Quartiermeiſter verſchwanden, hatte er durch die hingeworfene Bemerkung, er fühle ſich nicht ganz wohl 


die Bäcker verließen ihre Oefen und das gebackene Brot fol getrocknet und wolle ſich nicht der Gefahr einer 


Erkältung ausſetzen, erledigt. So 


teippelte denn das Männlein im Stübchen unruhig umher, bald nach des 
Pfandleihers Boten ausſchauend, bald ſehnſüchtige Blicke nach dem Tem⸗ 
pel des Herrn hinüberiwerfend, in en geweihten Räumen feierlich 
eben die erſten Otgeltöne zu rauſchen begannen. Die Kirche befand ſich 
fo nahe an des Tiſchlers Wohnung, daß man fuͤglich dem Geſange der 
Gemeinde folgen und ſelbſt daran Theil nehmen konnte. Flohr langte 
nach dem Geſangbuche, ſetzte die große Hornbrille auf und ließ fi am 
Fenſter nieder, um wenigſtens ein frommes Lied zu leſen, da er, wie er 
bedauernd äußerte, am allgemeinen Geſange ſich doch nicht betheiligen 
konne, wegen Unkenntniß der Liedernummer. 

So ſaß er denn da und blätterte im Geſangbuche, während Lenchen 
ſich juſt in der Kammer befand, wo der ſchwachen Kranken eben die 
Augen zugefallen waren, und achtete nicht darauf, daß der Erſteren 
Schweſterchen zur Thür und zum Haufe hinaushuſchte. Wenige Minu⸗ 
ten ſpäter erſchlen indeffen das Kind ſchon wieder, trat zu Flohr heran 
und ſagte mit vor Freude ſtrahlenden Augen: „Vetter, Er kann mitſingen, 
ich weiß die Liederzahlen. Ich ſchlich mich zum kleinen runden Fenſter 
neben der gräflichen Gruft, von wo aus man ein ganzes Stück Kirche 
überfehen kaun. Da erblickte ich denn auch wirklich und wahrhaftig die 
ſchwatze Tafel mit den weißen Zahlen, die ich mir fo genau gemerkt 
habe, wie der Küſter, der fie aufgeſteckt. Auch hat mich Niemand ge- 
ſehen, denn bei der Gruft vorbei giebt's keine Fußbahn im Schnee.“ 

Der Tiſchler drückte innig gerührt das kleine Mädchen, an deſſen 
dünnem Röckchen die Spuren des Schnees noch ſichtbar waren, an ſeine 
Bruſt und ſprach: „Ich danke dir, mein Röschen, für deinen Liebesgang 
in den Schnee und die Kälte hinaus, und will dafür zum lieben Gott 
für dich beten, daß du ſo gut und fromm bleibeſt und glücklich werdeſt, 
recht, recht glücklich!” 

Die letzten Worte vermochte der alte Mann nur undeutlich zu ſpre⸗ 
chen, denn ſein überſtrömendes Gefühl übermannte ihn und Thränen ran⸗ 
nen über feine eingefallenen Wangen. Lenchens Schweſterchen fiel dies 
in ihrem Eifer, dem Vetter zu dienen, nicht auf, denn ſie blätterte im 
Geſangbuche, und hielt es kurz darauf Flohr triumphirend hin, mit dem 
kleinen Zeigefinger auf eine Zahl deutend. 

Eben war in der Kirche das Orgelpräludium vorbei und der Ge⸗ 
ſang begann. Flohr nahm ſein Käpplein ab, ſtellte das Buch an den 
Fensterrahmen, faltete die Hände und fiel mit feiner weichen, im Anfang 
vor Bewegung zitternden Stimme in den Geſang mit ein. Auch die 
Kranke faltete ihre Hände zum Gebet und ihre Lippen bewegten ſich leiſe. 
Nicht lange, und auch Lenchen erſchien im Stübchen, ſtellte ſich ſacht hin⸗ 
ter den Vetter und las über deſſen Schulter weg das Lied mit nach. Un⸗ 
möglich ware es ihr geweſen, mitzuſingen und die Stimme wäre ihr ge⸗ 
brochen vor Leid und Weh. Das kleine Röschen hatte ſich auf die Bank 
am Fenſter geſetzt und die Händchen gefaltet wie die Andern und ſchaute 
mit den großen frommen Taubenaugen bald die kranke Muhme an, bald 
den Vetter und die Schweſter, und die vier Menſchen wurden des gräf- 
lichen Foͤrſters nicht anſichtig, deſſen Geſtalt auf einen Moment an ihrem 
Fenſter vorüberhuſchte, und fie vernahmen auch nicht den Fall draußen 
in der Kammer, denn die Thür war ja zu, und ihr Gemüth dem Himm⸗ 
liſchen zugewendet. Je weiter aber der Tiſchler ſang und Lenchen las, 
deſto größere Beruhigung zog in ihre bekümmerten Herzen ein, denn der 
Text handelte vom Vertrauen auf Gott und ſeine Hilfe, wenn die Noth 
am größten. Als aber das ſchone Lied zu Ende wa a Dr el 
ſchwieg, war es dem alten Manne und de "jungen Mädchen, 8 n 
ſchwerer Stein von ihrer Bruſt gewalzt worden, fo frei und unbeklom⸗ 
men vermochten ſie jetzt zu athmen. 

Oer Tiſchlet klappte nun das Buch zu, Lenchen bog ſich zur Muhme 
nieder und streichelte liebkoſend deren hagere Wangen, Röschen aber lief 
in der unſtaten Art der Kinder in die Kammer hinaus, um ſofort wieder 
mit dem Rufe in die Stube hereinzuſtürzen: „Ein Packet, ein Packet, es 
liegt draußen in der Kammer!“ 

Lenchen folgte verwundert der vorauseilenden Schweſter, und er⸗ 
blickte mit dem höchſten Erſtaunen ein weißes, ziemlich umfangreiches 
Packet am Boden. Sie trug es von Röschen gefolgt, in die Stube, öff⸗ 
nete es, und ſiehe, ein Stück prächtiges Fleiſch kam aus der papiernen 
Umhüllung zum Vorſchein. a 

Röschen klatſchte in die Händchen und fagte: „Das hat der liebe 
Gott geſchickt für die gute kranke Mühme!“ 

„Ja wohl, mein Kind“, ſprach der Tiſchler, „wenn es auch nicht 
unmittelbar aus ſeinem Himmel, ſondern aus der Hand guter Menſchen 
kam, Die ſich de Dankem der verſchämten Armen entziehen wollten. Möge 
es dem edlen Geber Der da droben vergelten, da ich ihm hier nicht ein⸗ 
mal danken kann!“ 

Und er nahm das geöffnete Packet und legte es zur Beſchauung 
ſeiner Frau auf's Bett, die voller Freude mit Lenchen den Namen des 
ftilten Wohlthäters zu errathen ſuchte. 

„Laßt das jetzt, Kinder, ſagte Flohr, „und verderbt dem lieben Gott 
ſelbſt nicht die Freude durch Eure Neugier. Du aber, Lenchen, ſpute dich 
jetzt und mache, daß die Öottesgabe an's Feuer kommt, ich will für's 
Holz ſorgen.“ g 

Während nun das Mädchen das ſaftige Stück Fleiſch abwuſch und 
zum Kochen in den größten Topf, den die ärmliche Wirthſchaft aufzuwei⸗ 
ſen halle, brachte, zerhackte der Tiſchler einige alte Kaſten, die er in den 
Winkeln des Bodens ages Wen und brachte die Spane Lenchen. 
Bald flackerte ein luſtiges Feuer im Ofen und dieſer gerieth in eine un⸗ 
gewohnte Hitze wie ſeit Langem nicht, jo daß das Waſſer im Fleiſchtopfe 
in kurzer Zeit zu wallen und zu broddeln begann. 

Röschen hockte am Ofen und erfreute ſich der ungewohnten behag⸗ 
lichen Wärme, die er ausſtrömte, Flohr aber herzie ſein Weib und ver⸗ 
ſicherte, die in Ausſicht ſtehende Mittagsmahlzeit werde ihm unvergeſſen 
bleiben, ſo lange ihm Gott noch zu leben beſchieden. 

Da klopfte es barſch an die Thür, und auf des Tiſchlers „Herein!“ 
öffnete ſich dieſelbe, und des Grafen Foͤrſter, vom Gerichtsfrohn gefolgt, 
ſchritt über die Schwelle. Nach einem flüchtigen Gruße kündigte er den 
Grund ſeines Erſcheinens PIE den Umſtand der geftern erfolgten Ver⸗ 
Haftung des jungen Flohr als Wilddien an, um zu ſehen, ob die Eltern 
deſſelben nicht etwa der Hehlerei ſich ſchuldig gemacht und mit dem Wild⸗ 
ftevler unter einer Decke ſpielten. n 

Die alten Leute ſchraken heftig zuſammen bei dieſem Worte und 
Flohr fragte leichenblaß, ob der Herr Forſter ewa einen unzeitigen 
Scherz mit ihm zu treiben beabfichtige, was große Sunde ſei. Nun ver⸗ 
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mochte Lenchen nicht länger zu ſchweigen und theilte dem vernichteten 
Vater, der des Grafen Härte gegen Wildſchützen kannte, des Sohnes 
aus Kindesliebe begangenes Vergehen mit, und daß ihr die unſelige 
Kunde von der Ergreifung defielben ſchon geſtern durch den Förſter ſelbſt 
geworden. Dieſer befahl nun dem Diener des Gerichts, die Hausſuchung 
vorzunehmen und begann in der Stube ſelbſt damit, während Jener die 
Treppe hinaufgegangen war. Plötzlich riß der Förſter die Ofenthür auf, 
zog den Topf vom Feuer, ſchaute hinein und ſagte: „Wo hat er das 
Fleiſch her, Meiſter Flohr?“ 

Dieſer zögerte einen Augenblick mit der Antwort, dann ſagte er: 
„Man hat es mir geſchenkt.“ 

„Ja wahrhaftig, Herr Förſter, Sie können es glauben, fiel Rös⸗ 
chen eifrig ein, „ein unbekannter Wohlthater hat's uns durch's offene 
Fenſter draußen in die Kammer hereingeworfen.“ 

Der Waidmann erhob ſich von ſeiner gebückten Stellung am Ofen, 
ließ die düſter glühenden Augen zuerſt auf Flohr, dann durchbohrend 
auf Lenchen ruhen und ſprach: „In der That, Ihr müßt eigenthümliche 
Wohlthäter haben, die das Seltſame in jeder Hinſicht lieben. Oder 
meint Ihr,“ fuhr er mit furchtbar erhobener Stimme fort, „ich ſei im 
Ernſt jo dumm, ein Bürgers mann von hier werfe Euch die Hirſchrücken 
zum Fenſter herein, Ihr frechen Hehler des verhafteten Wildſchützen!“ 

Wie vom Donner gerührt, ſtand der alte Flohr da und war keines 
Wortes mächtig, die beiden Schweſtern aber ſchrieen laut auf, und die 
Kranke im Bett wimmerte leiſe. . 

„Nehmt den alten Sünder da in Haft und bringt ihn aufs Schloß!“ 
befahl der Förſter dem eben eintretenden Gerichtsfrohn. „Der Herr Graf 
werden ſich freuen, wenn ſie ſpater hoͤren — denn jetzt läßt er keinen Men⸗ 
ſchen vor ſich — daß es mir gelungen ift, ſo gefährliche Subjekte un⸗ 
ſchädlich zu machen, die die Brutalität ſogar ſo weit treiben, das edle 
Wildpret zu ko cheu.“ 

Der Gerichtsdiener faßte Flohr an, der wie im Traum daſtand, 
Lenchen und Röschen aber klammerten ſich mit der Haft der Verzweif⸗ 
lung an den alten Mann und beſchworen den Förfter, von ihm abzulaj- 
ſen. Dieſer aber lachte hohniſch auf, riß mit roher Hand die Jammern- 
den von feinem Opfer und winkte dem Diener des Gerichts, feines Am⸗ 
tes zu warten. Letzterer faßte den Tiſchler unter den Arm und drohete 
mit Handſchellen, wenn er ſich nicht gutwillig abführen laſſe und dieſer 
hob ſeine Füße mechaniſch zum Gehen und glich einem willenloſen Kinde. 
Sein Antlitz war kreideweis und er zitterte an allen Gliedern. 

Einen Blick befriedigter Rachſucht und teufliſcher Schadenfreude warf 
der Waldmann auf Lenchen, die erſchoͤpft auf die Bank am Fenſter nie⸗ 
dergeſunken war, dann folgte er den Vorausgegangenen, die eben auf 
der Hausflur ſich befanden, und warf die Thür dröhnend ins Schloß. 

Lenchen erhob ſich, blickte wie träumeriſch um ſich, und ſah eben, 
von den beiden Männern unterſtützt, ihren Vetter am Fenſter vorüber— 
führen. Dieſer Anblick ſchnitt ihr durchs Herz, und mit einem dumpfen 
Wehlaut ſtürzte fie ſich über das Bett der Muhme hin, deren Sinne eine 
wohlthätige Ohnmacht gefeſſelt hielt. 

Das kleine Röschen lag mit dem thränenübergoſſenen Geſicht am 
Boden. N (Fortſetzung folgt.) 
Theater. 

Gewiß ift es ein rühmliches Unternehmen unſerer Theaterdirektion, 
ßer Bühnend ter in einem ( 2 5 


üg 


„Der Arzt ſeiner hre⸗ gemacht. Die Darſtellung konnte im Ganzen be— 
friedigen, wenn man die Schwierigkeiten des Werkes gehörig in Anſchlag 
bringt; einige Proben mehr hätten aber gewiß zur Abrundung des Gan⸗ 
zen viel gethan. „Der König von Caſtilien“ war in den Handen des 
Herrn Hänſel und wurde von dieſem, ein mehrfaches Sichverſprechen 
abgerechnet, würdig und charaktervoll durchgeführt; „Don Enrique“ 
gab Herr Förfter brav und mit vieler Gluth, beſonders in der Scene im 
1. Akt, worin er von ſeiner heißen Liebe zur Mencia ſpricht; letztere 
wurde von Fräulein Meyer mit tiefem Gefühl und oft mit tragiſcher Er— 
hebung dargeſtellt und können wir der jungen Dame das Zeugniß nicht 
verſagen, daß ſie auch im Gebiet der Tragödie nicht unbegabt iſt, wiewohl 
ihr ſchwaches Organ ihr ein bedeutendes Hinderniß bleiben dürfte; eine ge— 
wiſſe Monotonie in der Sprache dagegen, welche beſonders durch das Langdeh⸗ 
nen der Endſylben hervorgerufen wird, ſo wie das hoͤrbare Aufathmen nach je- 
dem Satz dürfte der ſtrebſamen Darſtellerin zu überwinden nicht ſchwer fallen. 
Der „Don Gutierre“ des Herrn Böttcher war eine lobenswerthe Lei⸗ 
ſtung, wenn wir einiges Unklare in der Ausſprache, namentlich in Affekt⸗ 
ſeenen, abrechnen. Herr Böttcher zeigte oft wahrhaft tragiſche Mo- 
mente; den Scenen der Heftigkeit und der Wuth, jo wie den Ausbrüchen 
ſeiner Eiferſucht gab er treffenden und ergreifenden Ausdruck; den „Don 
Diego“ gab Herr Schnur, den „Knappen Florell“ Herr Wörner 
zufriedenſtellend, letzterer het indeß mehr auf ſeine Ausſprache zu achten; 
die „Donna Leonora“ ſpielte Fräulein Zaar verſtändig und mit 
Ausdruck; doch war es zu bedauern, daß die Scene zwiſchen ihr und 
Be 8 F > r 
„Don Arias“ wegfiel; dieſelbe dient nicht nur zu ihrer . ſon· 


dern auch zur Charakteriſtik des „Don Gutttierre, deſſen 9 se 
haftigkeit darin von der von ihm verlaſſenen Geliebte ſelbſt ee 


i ben wird. „Don Arias“ (Herr Sigriſt) kam 
2 e gar nicht zur Bedeutung. Die Scenirung 
des Stücks war in hohem Grade zu loben; dieſelbe bot, angemeſſene, 


ſehr gefällige Dekorationen, Möbel. und Coſtüme; aber — die Maſchi-⸗ 


nerie! Schweigen wir für heut davon und erwarten eine Beſſerung; ein 
Maſchiniſtengehülfe mehr würde wohl künftig Störungen, wie ſie vor⸗ 
kamen, vorbeugen. 5 
Schließlich noch die Bemerkung, daß am Sonnabend „Undine“ be 
reits mit der neu beſchafften Theaterbeleuchtung in Scene gehen wird 
und die Berliner Dekorationen alles hier bisher Geſehene in Glanz über- 
bieten ſollen. 


Literatur. 
Die Elektrizität in ihrer Anwendung auf praktiſche Medi⸗ 
zin, von Dr. Meyer. 
Berlin 1854 bei Hirſchwald. (Vorräthig hier bei J. J. Heine.) 
Die Wichtigkeit, welche Galvanismus und Magnetoelektrizität durch 
ihre Heilkraft in den letzten Jahren gewonnen haben, veranlaßt uns, 
auf die genannte Schrift aufmerkſam zu machen. Aerzte, Phyſiker 7 
gebildete Leute werden ſie nicht ohne Befriedigung und Belehrung aut 
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hſtückweiſe abgedruckt worden i ie rd 
dem Leſer ſchon beſtens empfohlen, feſſelt die Brochüre TR 6 ber, 
5 Erpofition des Stoffes, durch genaue Be⸗ 
gung der neueſten Forſchungen auf dem einſchlagenden Gebiete 
gründliche Mittheilung gewiſſenhafter eigener wie fremder 
ie iſt in fließendem, einfachem, doch nicht etwa trocke⸗ 
1 HL geſchrieben und bricht mit Wärme eine Lanze für das 
elektriſche Heilverfahren. Aus dem hiſtoriſchen Theil erſehen wir die inter⸗ 
eſſante Notiz, daß bereits die Römer zur Heilung des Ke und 
Podagra die Füße des Patienten in ein mit Waſſer gefülltes Becken ſetzen 
ließen, in welchem fi) der Zitterrochen, bekanntlich ein elektriſcher Fiſch 
befand. — Wir müffen es dem Leſer überlaſſen, ſich aus der Schrift 
ſelbſt mit den neueſten Reſultaten auf elektriſchem Heilgebiete vertraut 
zu machen, welche darin nach den verſchiedenen Zweigen der Heilkunde, 
innern Medizin, Chirurgie und Geburtshülfe, überſichtlich gruppirt ſind. 
In unſerer Stadt wird bekanntlich Herr Dr. Samter, und zwar 
ſchon in nächſter Woche, einen Kurſaal für mediziniſche Anwendung der 
Elektrizität eröffnen; wir wünfchen dieſem zeitgemäßen Unternehmen für 
welches ſich die hieſigen Aerzte bereits interiſſiren, den beſten Erfolg. 


In der Buchhandlung von Carl Heymann in Berlin, gut re⸗ 
nommirt durch ihren reichhaltigen Verlag juriſtiſcher Werke, it jetzt der 
Termin-Kalender für die Preußiſchen Juſtizbeamten auf das Jahr 1855 
in ſeinem 17. Jahrgange erſchienen. Neben einer ſplendiden Ausſtattung 
und der Bezeichnung der Monate, Wochen ꝛc. bringt dieſer Kalender 
hoͤchſt werthvolles Material, das in dieſer ſo überaus zweckmäßigen Zu⸗ 
ſammenſtellung jedem Juriſten gute Dienſte leiſten wird. Unter den Bei⸗ 
lagen enthält er zuerſt: „Vorhaltungen bei Ableiſtung von Eiden und die 
dabei vorgeſchriebenen Formeln und Normen in Deutſcher und Polni⸗ 
ſcher Sprache“, ferner: „Tabelle zur leichteren Ermittelung des Ablaufs 
der geſetzlichen Friften zur Anmeldung der Rechtsmittel und zur Einrei⸗ 
chung der Einführungs-Rechtfertigungsſchriften in 6 ivil⸗Prozeſſen für das 
Jahr 1855.“ — „Tabelle zur Berechnung des geſetzlichen Kongeptlons⸗ 
Friſt ꝛc. für das Jahr 1855.“ Außerdem „Sammlung der wichtigſten 
Verordnungen über das Verfahren in Civil-Prozeſſen“; für angehende 
Juriſten: „Allgemeine Regeln über die Abfaſſung der Erkenntniſſe in 
Civil⸗Prozeß⸗Sachen, nebſt Formularen für die in der Praxis am häu⸗ 
figſten vorkommenden Gattungen derſelben ꝛc.“ Schließlich enthält der 


Kalender noch zwei Tabellen, die eine zur Berechnung der Intere 
ein Jahr und auf einen Monat von 1 50,000 Rthlr. zu 5, 
43, 4, 33, 3, 2 und 23, die andere iſt eine Proz e der Auk⸗ 


tions-Kommiſſarien bei gerichtlichen und freiwilligen Rtuftionen, — Je⸗ 
denfalls wird Herr Heymann für die Gabe, die er den Juriſten zum 
neuen Jahr gebracht, ſich dieſelben zum lebhafteſten Danke verpflichten. 
Der Kalender verdient nachdrücklich empfohlen zu werden. 


Wir dürfen nicht verfäumen, auch den „Haushaltungs⸗ Kalender 
für das Großherzogthum Poſen auf das Jahr 1855,“ welcher ſoeben 
bei W. Decker K Comp. erſchienen iſt, dem Wohlwollen der Provinz⸗ 
Angehörigen zu empfehlen. Derſelbe bietet als Unterhaltung mehrere 


8 ebanılın über die 


Erzi 11 sg 5 t D und 
Lehr rziehungs⸗Inſtituts von Dr. Schwarze 
ba ch zu Oſtrowo bei Filehne mit einer kurzen Nachweiſung 4 deſfen 
Einrichtung. 


— — üC?— —— — — — —— 
Angekommene Fremde. 
TEL DE BAVIERE, Bie Sir, 0 

OTE Ai . te Gutsbeſitzer Herrma 
Müller aus Mecklenburg, v Koczerowski aus n 
jun. aus Wapno; die Gutsbeſitzer-Frauen v. Rozanska aus Padniewo 
v. Koſzutsfa aus Modliſzewo und Fräulein Liebeskind aus Ro 8 

OEL DE DRESDE. Gigenthümer von Bronikowski aus Gokünz 
die Gutsbeſitzer Baron Richthofen aus Luſſowo, v. Nieswiaſtowekf 
aus Skupia und v» Zabkocki aus Oborze. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Zahrt ans Berlin; die Gutsbeſitzer 
v. Skawelt aus Komornik, Tesko aus Wierſebaum und v. Olocki 
aus Zaborewo⸗ 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Cohn aus Samoczyn; Cand. 
phil. Gruſzezungskt aus Yeziorfi: die Gutsbeſitzer Szulczewski aus 
e e Die e 

WUSCWS HOTEL DE E. Oelke vi 
die Kaufleute Blumann aus Berlin n 2 eee 

KAZAR. Gulsbeſitzer v. Niegolewski aus au ssieiewfi und Frau Guls⸗ 
befiger v. Rekowska aus Koſzuty. 0 

NOTEL DE PARIS. Partifulier Regel aus Gneſe * 
Euner aus Popowice; Inſpektor Müller aus Lubewo; Probſt Lafleur 
aus Ludom: die Gulsbeſitzer v. Czapgtt aus Kuchary, v. Wolniewicz 
aus Dembiez, Johannes aue Dzielenstwice und von Regalinsli aus 
‚Ditvebunf IN. Fräulein Wolf aus Bertin; Stadtrath 

00 BEWERTEN aus Gneſen; Gutsbeſitzer den Shrehlen — 
Thorn; Kaufmann Geieler und Partikulier Malolkt aus Schmiegel. 

DREI LIIIEN. Cbauſſee Einnehmer Imel aus Gutow; Mentier Sar⸗ 
torius aus Barkowice und Kaufmann Derpa aus Mogaſen. 

PRIVAT -LO GIS. Rentier Meyer aus Gneſen, l. Kanonenplatz Nr. 9. 
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Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 15. Oktober 1854 (Feier des Geburtstages Sr. Maſe⸗ 
ftät des ya * 3 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober: Prediger Hertwig. a 
Sonnabend den 14. Okt. Nachm 3 Uhr Deerbigung de rg. Pre⸗ 
diger Friedrich Predigt: Herr Otez p ed wig. 
Ev. Petrikirche. Vorm. Herr Conſ Rath Dr. er. — Abends 
7 Uhr: Herr Diakonus 2 vient 7 Uhr: 8 
Mitiwoch den 18 Oktober Abendgeltesvienſt 37 Uhr: Herr Gonf.-Math 
Dr. Siedler. ya - 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Simon — Rachm.: Herr 
Cand. Starke . 9 
Eh riſtf 5 ol. Gem einde. Vorm. Herr Pred. Poſt. 
Im Tempel der 5105 Brüder⸗Gemein de. Sonnabend den 1“ 
Olleber Vorm. 10 Uhr: Feſtgoltesdienſt und Todtenfeler. 
Sonntag den 15, Dftober: Feſtgeftesdienſt. 4 
Zu den Pakochleen der oben genannten christlichen Kirchen end in der 
ii Woche vom 6. bis 12 Oklober 1854 
Geboren: 1 männl, 1 weibl. Geſchlechts. - 
Jeſtorben: 3 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 1 
Getraut: 3 Paar. 


— 
— — 
——— 


N Reilpferd, braune Pr 


E n 1 ET ge Sni e der ſtädtiſche Ich beabſichtige nein eubifche 
an. bener zu Polen. Stiegmann. Die ſämmtlich neuen Dekorationen aus Schul⸗Feierlichkeit ö n chlerfrei if 

ba 0 99 den 14. dite Bei glänzender Be⸗ | den Maler bes Königk Hoftheaters in Berlin. Die | il 5 Realſchule. a s 2 Jah aee Bin, re — 
leuchtung des außeren Schauplatzes zur Feier des neuen Koſtäme nach dazu verfertigten Original⸗Zeich⸗ ur Schulfeierlichkeit, welche am Geburtstage Sr. n 


Votabends des höchſten Geburtsfeſtes Sr. Maj. des 
Königs. Zum erften Male: Undine, oder: Eine 
verlorene Sele. Romantic - phantafifches 
9 0 in J. Akten mit einem Borſpiel: Das 
Heich der Undinen von Bolheim, Muff von 


Theaters. 


nungen des Königl. 
Kretſch an Tn Maſchinerie von Rappold. 
Arrangement der ze und Gruppirungen von Herrn 8 1 Sies ei 
Brand, neu engagirtem Balleimeiſter des hieſigen finden wird, ladet ehrerbietigſt ein 150 


Hoftheater Koftümiers Herrn | 
j 


Majeſtät des Königs am Sonntag dem 15. Ok⸗ zahlung 
15 109 ud Ohr Mittags im Rathhaus⸗Saale ſtatt⸗ 15 Graben Nr. 14. 


8 Uhr öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare Ber 
SGieſe, 


zu verkaufen. 
und Adjutant. 
(Beilage.) 


g Ingenieur⸗Lieutn. 


W 241. 


Der Unterzeichnete beabf um Laufe des Win⸗ 
ters 16 bis 18 Vorleſungen „das Zeitalter 
Sriedrichs des Großen“ jedesmal des Sonn. 
abends von 5 bis 6 Uhr Abends im Hörſaale des 
Königl. Friedrich⸗Wilhelms Gymnasiums zu halten. 
Die erſte Vorleſung wird am Sonnabend eden 21. 
Ok attfinden. 3 

— b RAN: für eine — iu Nämmiitcen 
5 „ Mitglieder einer un 
daſelber Ban erhalten die zweite Karte für 1 Rihlr., 
eben ſo jede folgende. Die löbl. Mittlerſche Buch- 
handlung hat den Verkauf der Karten übernommen. 

Veydemann, Gymnasial- Direktor. 

Allen nahen und entfernten Verwandten und Freun 
den die ergebene Anzeige, daß meine liebe Frau, Eliſa 
geb. Jänſch, am 12. d. M. Abends S Uhr von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden worden iſt. 
C. Galmert, Maler. 


Bei E. H. Schröder in Berlin iſt jo eben er⸗ 
ſchienen und in der Gebr. Scherk'ſchen Buch⸗ 
handlung (Ernſt Rehfel d), Markt 77. zu haben: 


Ueber die wahren Urſachen 


der 
habituellen Leibesperſtopfung, 
und die zuverläſſigſten Mittel 
dieſe zu beſeitigen. 


on 
Dr. Moritz Strahl, 
Kgl. Sanitäls ralh ze. 

Fünfte, mit Abbildungen erläuterte, durch eine Ab⸗ 
handlung über die Cholera reich vermehrte Auflage. 
8. geh. 11 Bogen. Preis 10 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer, feit einer langen Reihe von 
Jahren als Autorität im Gebiete der Unterleibs⸗Krank⸗ 
beiten bekannt theilt in dieſer Schrift eine überaus 
wichtige Entdeckung mit, die ſchon vielen Tauſenden 
zum Segen geworden iſt. Die wahre Urſache der ha- 
bituellen Leibesverſtopfung iſt erkannt und darum wird 
es auch durch die vom Herrn Verfaſſer empfohlenen 
Mittel leicht, dieſe zu beſeitigen. 

Dieſe fünfte Auflage hat nun eine ganz beſondere 
Wichtigkeit dadurch erhalten, daß der Herr Profeſſor 
Virchow in Würzburg durch zahlreiche Leichen⸗Oeff⸗ 
nen die Richtigkeit der Anfichten, welche der Herr 
Verfaſſer in dieſer Schrift vorgetragen, beſtätigt. Vir⸗ 
chow's Mittheilungen find wörtlich in dieſe neue Auf- 
lage aufgenommen. 


Im Verlage der Decker ſchen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei in Berlin iſt fo eben 
Wilhelmsplatz Nr. 16., zu haben: 


bei E. S. Mittler in Poſen, 


Wilhelm Bornemann 5 


T. 
Gung’l, Josef. Pfingstrosen, Retour à 


Nael Atehegſde 


Polka u. Polka - Mazurka a. d. Marmorherzen, 
Wessolocz-Mazurka f. d. Pianof. zu 2 Händen 


a5 und 74 Sg 


Pawlowsk -Walzer, Octavie- Helenen - Polka, 
Camelien-Mazurka f. d. Piano. zu 2 Händen à 
15 und 5 Sgr. 
Hammerstein, v. LaUlanca, Polka-Ma- 
zurka f. d. Pianof. zu 2 Hdn. 5 Ser. 
Marsch Tl. 


Neumann. Pepita- u. Deſilir- 


Pianoforte à 5 Sar. 

Ressel F. W. Satanella-, Wanda-, Album- 
Polka-Mazurka, Amazohen- Galopp, Marien- 
Polka, Indra-Quadrille f. d. Pianof. a 10 u. 5 Sgr. 
ledon sowvenir, enth. Varsovicnne, 


Imperial, Sieilienne, Shottish. 20 Sgr. 


Musikalien - Leih - Institut 


zu den vortheilhaftesten Bedingungen. 2 
Für Auswärtige besonders günstige 


Bedingungen. 


Ed. Bote & G. Bock, 
(G. Bock), Kgl. Hol-Musikhändler, 


Posen, am Markt Nr. 6.3 Berlin, Jägerstr. Nr. 42. 


Bekanntmachung. = 

Das Schießen mitßeuergewehren oder andern Schieß. 
werkzeugen an bewohnten oder von Menſchen beſuch— 
ten Orten, ſo wie das unbefugte Abbrennen von Feuer⸗ 
werk find durch $. 345. 6. des Strafrechts bei einer 
Strafe bis zu 50 Rthlr. oder verhältnißmäßigem Ge⸗ 
faͤngniß unterſagt. ; 

Es wird auf dieſe Beſtimmungen mit dem Bemer- 
ken aufmerkſam gemacht, daß hiernach auch das ſonſt 
an feſtlichen Tagen, namentlich zur Feier des Geburts- 
tages Sr. Majeſtät des Königs, übliche Schießen auf 
den Straßen und aus den Häuſern unzuläſſig iſt und 
beſtraft werden wird. 

Poſen, den 13. Oktober 1854. N 

Königliches Polizei-Direktorium. 

Auf dem Dominio Iothdorf bei Kriewen, 
Kreis Koſten, ſtehen einige Tauſend ſchöne, hoch 
ftämmige, junge Obſtbaume in den beſten Gattungen 
zum Verkauf, ſo wie auch andere exotiſche und wilde 
Pflänzlinge zu Parkanlagen. 


ienen und 
ben 


Plattdeutsch Gedichte. 


Sechste Auflage. 
Aus den hinterlaſſenen Handſchriften des verſtorbenen Dichters geſammelt und her⸗ 


Miniatur: Ausgabe. 25 Bogen. geheftet. 
Preis 12 Rihke 
Inhalts- Berzet 
Altmärkiſche rung 
Koaters⸗Erkutſchon. 2) Strippi 
terabend und N. 
2 De Sönndags⸗Danz. 


hl. Spinnerlied. De 


ſpeegels letet Stück. De Punſchnapp. De Kehnappel. 
föhrt den Düwel an. As de Bur was krank 


Hansgürgen will ſtudeeren goahn. Wirthshusluſt in Kr 


geſell word Scharprichter. De Koh üm Gotteswill n. Fruen⸗Unglück. 


nernsdags⸗Gaſtmoal. De Glückspott. Natur⸗ 


ausgegeben von Karl 


Kartüffeln. De Luftball. De Wyhnachtsmarcht in Berlin. De broave Dachshund. De Kummet. 


8 Maar. und Jagdbilder: 
fang. Sommers Kräftgang. Herfttieds Hergang. Winters Angang. 


Borne 


. 
Preis 14 Rthlr., in Engliſch 


Wohen? Garleb'ſche Schnaken: 1) De 


Bak Garley⸗Beer. 4) As ick mit ruͤm Stoapeln gung. Pol⸗ 
9 bends⸗ Schnurren: N 
egel. 3) De Hochtied. Dät Kindelbeer. Ländliches: De Ollmärkſche 


1) Voader Hinz mit ſiene Deerens. 
Suerkohl. De Grofſchmedsknecht un Schniedergeſell. 
5 | Till Uhlen⸗ 
As Du my, doh ick Dy. Gooder Roath. De Köſter 


de geweſt. Stoffel unnern Klappdiſch. Beſcheiden fin. Dät Kun- 
ſchert in Groot⸗Schöppenſtädt. En Jeder freert noah ſiene Kleeder. ge: ee 


Aptheker-Schrul’n. Amtmanns⸗ Leben. 
aihwinkel. De Steen ut den Moand. En Schnieder⸗ 
Junker Hans von Ploaten. Dät Dun- 
Winters Afgang. Fröhlings An⸗ 
Myn Nachtgoals⸗Vägelken. De Mayen⸗ 


König. Dät Waldſchneppen-Rezept. Jägers Windhunn. De Sömndags-Jagd. Dat Häsken in Kohl. Dat blinne 


Wildſchwien. 
ſchnappt weg en willet Schwien. 
Piepenkop. De Weſtfoalſche Rekrut. 


Vaterländiſch 
De olle Fritz. An 
Schlußwort. 


olle Blücher. Königs Intog in Berlin. 


Kraihwinkelſche Jagdpächters. Förſter Wunnerlich. 


Forſter Veit in hollen Boom. De Bur 
e Ankläge: De poamerſche Grandeer. De nye 
de trüen Ollmärker. De Schlacht by Ballerdanz. De 
An de Ollmärker un Garleger. 


Bekanntmachung. 

en ad des Königlichen 
und Kreiſe Pyritz, m Poritz, im Amte 
Morgen 68 [(—Ruthen, worunter 88gle von 1399 
N. Hohen- und 242 Morgen 167 L Ruhen 
Acker und 209 Morgen 54 [Ruthen Wieſen, auf die 
18 Jahre von Johanni 1855 bis dahin 1873 ift auf 
rn Montag den 30. Oktober d. J. 
Vormittags 10 Ühr in unſerem Geſchafts⸗Lokale hier⸗ 
ſelbſt ein Termin anberaumt. 

— bringen wir mit dem Bemerken zur allgemei⸗ 
iche u 5 Amtsblätter und der Königl. 
md — et die ausführlichen Befannt- 
i 
incl. 4 in Gade bargeld ift auf 3300 Rthir. 
Verpachtungs⸗Bed und konnen die fpeziellen 
R ingungen fon 2 
nen-Regiſtratur als auch bei de in unſerer Domai⸗ 
Rentamte in PHrig eingesehen werd Bl. Domainen- 
Stettin, den 19. September 188 den. 
Königl. Regierun 
Abtheilung für die Verwaltung p 
ten Steuern, Domainen und 575 direk⸗ 
5 Edittal⸗Citation. N. 

1) Der Büchſenſchmidt Johann Ferdin 
Waldig aus Bromberg ſchloß ſich im Sn 
1813 einem Freicorps an, verließ zu dieſem Iwecke 
ſeinen damaligen Aufenthaltsort Poſen und fon 
ſich nach beendigtem Kriege in Berlin aufgehalten 
haben. — Seit ungefähr 12 Jahren fehlt es an 
leder Nachricht über Leben und Aufenthalt des Fer⸗ 
d nand Waldig. 


Domainen⸗ 


2) Der Schiffer und Arbeitsmann Johann 
Heinrich Richter aus Klein Bartelſee hat 
ſich vor mehr als 10 Jahren, im Jahre 1811, von 
hier entfernt und ſeitdem keine Kunde über ſein Leben 
und ſeinen Aufenthalt gegeben. 

3) Der Michael Fandrey aus Ottorowo 
Kreis Bromberg, iſt im Jahre 1818 in die Fremde 
gegangen und hat die letzte Nachricht von ſich in 
einem an ſeinen Bruder Johann Fandrey von 
Breslau aus gerichteten Briefe vor mehr als 20 
Jahren gegeben. 

4) Der Schiffer Koch aus Bromberg, zweiter 


Ehemann der am 15. Februar 1815 in der ſtädtl. 


ſchen Arbeits Anſtalt zu Bromberg verſtorbenen 
Pauline Ruſzkiewiez, verwitwet geweſenen 
Schulz, hat ſich vor mehr als 10 Jahren entfernt 
und ſeitdem keine Kunde über ſein Leben und ſeinen 


des Abweſenheits⸗Kurators, Schuhmachermei⸗ 

ſters Peter Ladynski, 155 
der Johann Heinrich Richter auf An⸗ 

trag des Abweſeuheits⸗Kurators, Juſtiz⸗Raths 


„de Michael Fandrey und der Schiffer 
och auf Antrag des Abweſenheits⸗Kurators, 

a Schöpke, 

„zugleich mit ihren reſp. etwa zurück 

gelaſſenen unbekannten Erben hierdurch vorgeladen, 


Beilage zur Poſener Zeitung. | 
en enswerthe anz % 7 iunerhalb neun Monaten, foäteftens aber in dem 

schienen so eben a, 5 Thee Aer bi 5 

Conradi, Aug. Polonoise a. Tannkäuser, 


| 


legitimirenden Erben, in deren Ermangelung aber 


Königl. Kreis: Gericht, Erſte Abtheilung. 


Sonnabend den 14. Oktober. 


F Da die Witterung 65 1 1 geflattet, empfange ich 
täglich große Whitſtabler Auſtern, 
welche ich auch außer dem Hauſe verkaufe. 

Carl Schipmann. 


Friſche Ananas, 


vor dem Deputirten Herrn Kreisrichter Broſtow⸗ 
ski auf . ; 

den 1. Dezember 1854 Vormittags uhr 
angeſetzten Termine, in dem Gerichts⸗Gebände per- 
ſönlich oder ſchriftlich zu melden und weitere Anwei⸗ 


ſung zu erwarten, unter der Warnung, daß ſie, 


E in ſchoͤner Frucht empfingen 
und zwar: 8 ; gen Ä 
der Johann Ferdinand Waldig, IR: WR. eher g Comp. 
der Johann Heinrich Richter, Horgen ae 7 A — 


der Michael Fandrey und 1 f u ö 
ſonſt für todt erklärt und ihr reſp. Vermögen den ſich . Meyer . Co mp. 
Friſche Pfundhefen, A Pfd. 61 Sgr., 
| N Michaelis Peiser. 
FFF 
| 1 Täglich friſchen Gänſebraten mit de 
N 


wozu ergebenſt einladet 


dem Fiskus üͤberwieſen werden würde. 
Bromberg, den 21 Juli 1853. 


Noth wendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion II. zu 

Schwerin a. W. J. Baſch, St. Martin Nr. 43. 

Das im Großherzogthum Poſen, Birnbaumer 

Kreiſes, zu Althofchen unter Nr. 19. gelegene, „ e Sat e n e ee 
aus dh Hufe 8000 Kulmiſchen Maaßes, nebſt Krug⸗, CCC 
Wohnungs- und Wirthichafts- Gebäuden beſtehenden | . Beachteuswerth 1 . 
Freigut des Amtmann Friedrich Freudenberg, 1 5 Du ren⸗ 
abgeſchätzt auf 8093 Rthlr. zufolge der, nebſt Hypo- 285 Mein Lager von eh U. Her en 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein- Garderobe, bisher Wilhelms: 8. 


zuſehenden Taxe, ſoll 2 2 
5. Feb 1855 Vormittags . ſtraße Nr. 7. in der 1. Etage, 
e en Mm ® habe ich mit dem heutigen Tage nach ® 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 2 & 
Sipwein = Wilhelmsstr. Nr. 10. Part 


a. W., den 29. Juli 1854. 2 arterre, ©; 
Bekanntmachu ng. = erſter Laden der Neuenſtraßen⸗Ecke, verlegt. IX‘ 
Der im Frühjahr 1855 auszuführende Neubau einer 2 85 5 5 ie. ; 
Scheune auf dem zur Korrektions-Anſtalt zu Koſten e Kantorowi lie © 
rigen Vorwerke in Czarkow, veranſchlagt auf SSS FTT 
2123 Rthlr., ſoll dem Mindeſtfordernden übergeben — — ER une. 


werden. Hierzu ift ein Termin am 9. November Einem hochgeehrten hieſigen Publikum und der Um⸗ 
Nachmittags 4 Uhr im Bureau der Anſtalt anberaumt. gegend widme ich die ergebenſte Anzeige, daß ich mich 


Die Lizitations⸗ Bedingungen find daſelbſt einzuſehen. hierorts als Damenkleider-Modiſt niedergelaſſen habe. 

Die Bietungs - Kaution beträgt 300 Rthlr. Geneigte Aufträge werde ich aufs Prompieſte und 

5 Ver rauf Reeellſte ausführen und bitte daher um zahlreichen 
Im Rombezyner Walde ſind vom 1. Novbr. c. 2 im Oktober 1854. 

ab alle N Fa e 1 5 Louis Jarecki, Damenkleider⸗Modiſt, 

Birken⸗, Ellern⸗, Espen⸗ und Kiefern-Bau- un utz⸗ alten Markt Nr. 100. 


zi e ee 
ölzer zu haben und wollen die reſp. Käufer ſich die ä is 
en | Dienſtag den 


ſerhalb an den Dominial-Ober-Förfter Mittelſtädt 17. Oktober 
in Kozlonka wenden. mit dem 
Eben jo werden dort verſchiedene Brennhölzer wie 9 
ſeither alle Tage an Ort und Stelle in den Schlägen 
von den betreffenden Revierforſtbedienten unter den 
bisherigen Modalitäten verkauft. 
Rombcezyn bei Wongrowitz, im Oktober 1854. 
Das Dominium, 
Meinen am hieſigen Platze belegenen Gasthof 


a Milchkühe, 

friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 

ich logire 

im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Fr. Schwandt, Vihpanker. 


Der Beamtenpoſten, ſo wie der Schreiberpoſten iſt 
zum 1. Januar 1855 bei dem Unterzeichneten zu be⸗ 
ſetzen. Qualifizirte Perſonen, der Polniſchen und Deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig, ſo wie im Rechnungsweſen 
geübt, konnen ſich melden. 5 

Chwalkowo bei Kröben, den 10. Oktober 1854. 
Sturtzel, Gutsbeſitzer. 


— — 7 
in welchem ein Winter⸗Theater, bin ich Willens mit 
vollſtändigem Inventarium, jo wie den darin befind⸗ 
lichen Laden, in welchem bisher ein Kolonial-Maa- 
ren⸗Geſchäft mit gutem Erfolge betrieben wurde, ſo⸗ 
fort zu verpachten. 

Nur Selbſtpächter wollen ſich in frankirten Briefen 
oder perſoͤnlich an mich wenden. 

Inowraclaw, im Oktober 1854. 
5 Wilhelm Neumann. 

Meine Brauerei in Thorn, nahe der Weichſel, 
mit ſehr ſchönen Kellern und allen Braugeräthſchaften 
verſehen, wird durch den Tod des zeitherigen Päch⸗ 
ters pachtlos und bin ich Willens dieſelbe von Neuem 
zu verpachten. Käufer oder Pachtliebhaber wollen ſich 
in portofreien Briefen an mich wenden. 
. . — Lina Danielſen. 

Der Winterkurſus in dem Unterrichts ⸗ und Erzie⸗ 
hungs⸗Inſtitute zu Wollſtein, welches feine Schü- 
ler für die höheren Gymnaſial- und Realklaſſen, wie 
auch fürs Geſchäftsleben vorbereitet und die beſtändige 
Ueberwachung und ſittliche Erziehung der Zöglinge 
als Hauptaufgabe verfolgt, beginnt den 23. Oktober. 
Einige Zöglinge finden noch Aufnahme und können die 
an und für ſich ſoliden Aufnahme-Bedingungen, Schul⸗ 
nachrichten und Programme des Inſtituts ſtets unent⸗ 
geldlich entgegen genommen werden vom 


Eisenbahn- 


Ein Mädchen ſucht ſofort ein Unterkommen in der 
Stadt als Köchin, oder auf dem Lande als Wirthin. 
Das Nähere zu erfragen bei Herrn Dr. Fiſcher, 
Friedrichsſtraße Nr. 21. 4 . 

Ein geräumiger Laden nebſtdaranſtoßen— 
der Wohnung und Zubehör iſt Wronkerſtraße Nr. 19. 
vom 1. April 1855 zu vermiethen. Es wird in dem⸗ 
ſelben Lokal bisher ein Materialgeſchäft betrieben. 


| Raterialg 


St. Adalbert Rr. 5. 


ii eine möblirte Stube, vorn heraus, vom 1. Novem⸗ 

ber c. ab zu vermiethen. 

Rn, Dirigenten v. Stocki. Berlinerſtr. 15. c. find möblicte Stuben zu vermielhen. 

Unterricht im Nähen, Sticken zc. ertheilt unentgeldlich geοοοοοοοοοοο S 

4 * = 88 
Emilie Weiß, Waſſerſtraße Nr. 28. © Zur Feier des Öeburierenes Ge Majeftät 

RE Inſektennuner ; des Königs wird So 10 en M. 

Echt Perſiſches Juſektenpulver, & auf dem zwichen der Ffeinen die aud Halb. D 

a Fl. 5 Sgr. Sicheres Mittel zur Vertilgung z dorfſtraße am Wildafort liegenden Platze ein 8 

der Flöhe, Wanzen, Motten, Schwaben ꝛc. 8 h 
a 
2 
2 

2 


\ großes Briffant-Kemerwerf abgebrannt. 
Zu haben bei Lud W. Joh. Meyer, Anfang Punkt 6 Uhr Dillets à 7 Sgr. find 
Neueſtraße. i 


im Büreau der Königl. en mandeln und in 
Ich habe noch Vorräthe von gutem Ungar⸗Wein, der Mittler ſchen Buchhandlung zu haben. 5 
Rothwein und Rheinwein, ſo wie auch Champagner, 


und offerire, um damit zu räumen, ſolche zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen. 


Jesse ο e οοο 


— 1 
Sonnabend den 14. Oktober ftiſche Mur 
Carl Scholtz, mt Schmartoht nebſt mufikalifcper bendunterhaftun, 


zu billigen und feſten Prämien 
Immobilen und Mobilien, Ernten, lebendes und todtes Inventarium aller Art. 25 


asimir Soymanski. 
Bureau: Hötel de Baviere, 1 Treppe hoch. 


Vaterländilche Fener-Derfcperungs-Gefelihuft in Elberfeld. 


Gewährleiſtungs⸗Kapital 2,000, 000 excl. Neſerven. 


Dieſe ſeit 33 Jahren beſtehende Geſellſchaft, die von ſämmtlichen Staats⸗Inſtituten zur 1 8 
übernimmt Verſicherungen 5 Feuers⸗Gefahr . g der ihnen 


eldfrüchte x. zu billigen aber feſten Prämien, und leiſtet durch ihre fo bedeutenden Fonds 


hörigen oder verpfändeten Objekte authoriſirt ift, 
Waarenläger, Vieh, Wälder, 5 | 
bei anerkannt guter Verwaltung die größte Sicherheit. 


Immobilien, Mobilien, 


Die Policen werden von mir ausgefertigt, Beträge aber auch noch durch nachgenannte Agenten vermittelt und ſowohl von dieſen als in meinem 


Comptoir jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 


Eduard Mamrotn, 
Haupt: Agent in Poſen. Comptoir: Markt Nr. 53. 


Spezial: Agenturen: 
inz Poſen, Herr W. Bendler, Bureau: Breslauerſtraße Nr. 2. 


Herr F. Koſchnick in Birnbaum, Herr 
M. Königsberger in Czempin, - 
Emanuel Zippert in Gneſen, » 
M. J. Heimann in Gollanecz, 5 
M. Janke in Grätz, - 


1 


L. Kunkel in Inowraclam, 
S. Laskowiez jun. in Koften, . 
Robert Schwartz in Kurnik, 5 
Lotterie-Einnehmer Roſenſtein in Krotoſchin, 
W. Braſch in Moſchin, 


Aromatiſch⸗mediziniſche 
Schleſiſche Rieſengebirgs- Kräuter- Seife 


der Königl. Preuß. konzeſſionirten Seifen-Fabrik 


von 


a L. Wunder in Liegnitz, 1 
Hof⸗Lieferant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, 
Inhaber der großen Medaille der Induſtrie-Ausſtellung 

aller Völker zu London im Jahre 1851. 

2 Es ift allgemein bekannt, welche vorzüglich wohlthätige Wir- „ 
kung der Gebrauch der Schleſiſchen Rieſengebirgs⸗Kräuter und Wur- | 
dern auf den menſchlichen Körper ausübt. Von den heilkraftigſten 
Sorten dieſer Kräuter und Wurzeln laſſe ich alljährlich in ſchöner e . 
friſcher Qualität 47 Arten ſammeln und bereite daraus einen Extrakt, n 

mit welchem ich eine mild gearbeitete, neutrale, chemiſch-reine mediziniſche Seife in Verbindung bringe. 

Dieſe Seife dürfte keiner Haushaltung und Toilette fehlen; denn durch die große Sorgfalt, mit wel⸗ 
cher dieſelbe angefertigt iſt, wirkt ſie erweichend und wohlthätig auf die Haut, giebt derſelben eine Friſche, 
Elaſtizität, Glätte und Zartheit, wie dies andere Seifen, welche ſo häufig aus ſchlechten Rohſtoffen gearbeitet 
und mit Alkalien überſättigt ſind, nie hervorbringen; denn derartige mangelhafte Seifen entziehen der Haut 
die nöthige Fettigkeit, geben ihr ein gelbes, fahles Anſehen, machen fie ſproͤde und rauh, zeitig runzlich und 
empfindlich gegen Witterungswechſel. 

Auf langjährige Erfahrungen und vielfache Prüfungen geſtüst, bringe ich nun letzt die Schleſiſche 
Rieſengebirgs⸗Kraͤuter⸗Seife in das größere Publikum und empfehle dieſelbe ohne alle ſchadlſche Nachwirkung 
als das wirkſamſte und geeignetſte Mittel gegen Hautausfchläge, naſſe und trockene Flechten, Flecke, Schwin⸗ 
den, Finnen, Blüthen, Puſteln, veraltete Krätze, Kupferflecke, Hitzbläschen, Miteſſer, Sommerſproſſen, gich⸗ 
tiſche und rheumatiſche Affektionen, aufgeſprungene, fpröde, gelbe, entzündete und trockene Haut des Geſichts, 
der Hände u. ſ. w.; ferner gegen den höchft läſtigen Schweiß der Hände und Füße. Sie eignet ſich nament⸗ 
lich auch als ein vorzügliches äußerliches Hautmittel bei krankhafter Reizbarkeit der Haut, Hautſchwäche, die 
zu Erkältungen disponirt, bei vielen chroniſchen Hautkrankheiten und Froſtbeulen und zerſtört ſchnell alle Stoffe, 
welche die Porenausdünſtung hindern. Auch, für die feinſte und empfindlichſte Haut von Kindern und Damen 
ift fie geeignet; fie verſchönert und verbeſſert den Teint, fie glättet die Haut, befreit ſie von Ausſchlägen und 
Verunreinigungen, welcher Art ſie auch ſeien, öffnet die Poren und ſtellt die normale Spannkraft wieder her. 
Alles dies ſind unentbehrliche Erforderniſſe körperlicher Geſundheit und Schönheit. 

Zu Bädern iſt die Seife ganz vorzüglich geeignet. Ausgezeichnetes leiſtet fie bei Drüfen- und Skro⸗ 
phelkrankheiten, fie zertheilt und Löft die krankhaft angeſchwollenen Drüſen auf, befördert den Rückbildungs⸗ 
prozeß bei Knochen-Auftreibungen, und bei der Englifchen Krankheit regelt fie die Eiterabſonderung der Skro⸗ 
phelgeſchwüre und bringt fie zur Heilung. } 

Zum Raſiren eignet ſich dieſe Seife ebenfalls, beſonders erleichtert fie das Raſiren ſehr, indem ſie 
ſowohl im kalten als warmen Waſſer einen weichen und lange anhaltenden Schaum giebt, und durch ihre Milde 
wohlthätig auf die Haut einwirkt, das Barthaar erweicht und ſo dem Waſſer weniger Widerſtand entgegenſetzt. 

Die Gebrauchs⸗Anweiſung, fo wie gerichtlich beglaubigte Atteſte de. ſind jedem Stück dieſer Seife bei⸗ 
gefügt. Sowohl in Liegnitz als auch in ſämmtlichen Depots der Zollvereins⸗Staaten koſtet das Stück 6 Sgr. 


Aromatiſch -mediziniſche 
Schleſiſche Rieſengebirgs⸗Kräuter ⸗Pomade 


aus reinem Rindermark mit China. 


Zur Verſchönerung, Erhaltung und Wiedererlangung der Kopfhaare. 
In feinen Zinndoſen ! Stück 12 Sgr. 

Dieſe, das Wachsthum, die Verſchoͤnerung, Erhaltung und Wiederbelebung der Haare fördernde Po- 
made, über deren Zuſammenſetzung aus Rindermark, China und den heilkräftigſten vegetabiliſchen öligen 
Subſtanzen bereits berühmte Chemiker und Aerzte die günſtigſten Urtheile gefällt, befördert das d d 
der Haare da, wo ſie in Folge von ſchweren Krankheiten oder Schwäche ausgehen; fie macht jpröbes und 
trockenes Haar fortwährend geſchmeidig und giebt demſelben in Bezug auf Farbe und Glanz ein angenehmes 
Anſehen. Endlich verhütet fie das frühzeitige Ergrauen ganz entſchieden. Daher kann ſie allen, welchen die 
Kultur des Haupthaares nicht gleichgültig iſt, mit Recht vor vielen andern Haarmitteln empfohlen werden. 

Die zu dieſer Pomade erforderlichen Kräuter und Wurzeln laſſe ich im hieſigen Schleſiſchen Rieſen⸗ 
Gebirge, in der Rähe und am Fuße der Schneekoppe, alljährlich in den heilkräftigſten Sorten in ſchöner friſcher 
Qualität ſammeln; die gerichtlich beglaubigten Attefte hierüber liegen jedem Stück meiner fo ſehr beliebten und 
öffentlich anerkannten aromaliſch⸗mediziniſchen Schleſiſchen Rieſengebirgs⸗Kräuter Seife bei. Ich unterlaſſe all 
und jede weitere Anpreiſung, da ſich das Vorzüglichſte ſelbſt Bahn bricht und die Erfolge den Werth herſtellen werden. 


Aromatisch mediziniſche Zahn⸗Paſta (Zahn -Seife), 


ein vorzügliches Mittel zur Reinigung, Erhaltung u. Befeſtigung der Zähne, a Päckchen 5 Sgr. 
Die Zahn⸗Paſta iſt, von den hochgeſtellteſten Chemikern und Aerzten empfohlen, von vielen Medizinal⸗ 
Behörden geprüft, ein ausgezeichnetes Mittel zur Verſchönerung und Konſervirung der Zähne und des Zahn- 
fleiſches und 1 eines ſtets angenehmen Athems, dabei durchaus unſchädlich, verhindert fie ſogar die 
oͤchſt läſtigen Zahnſchmerzen. . 
an en in Preußiſch Schlefien, im Juli 1854, L. Wunder. 
NB. Da es an Nachahmern meiner Fabrikate nicht fehlt, mache ich darauf aufmerkſam, daß fämmt- 
liche Enveloppen mit meiner Firma und meinem Siegel verfehen find. 
Das General⸗Depot für den Regierungsbezirk Poſen iſt bei den Herren D. L. Lubenau 
Wwe, & Sohn, für den Regierungsbezirk Bromberg bei Herrn J. Moritz Helm. 
Fernere Depots ſind bis jetzt in Poſen bei Herrn C. F. Senf: in Oſtrowo 
bei Herrn M. Berliner, in Wreſchen bei Herrn T. Rakowski, in Pleſchen 
bei Herrn M. 2 
Briefe und Gelder werden nur franfirt angenommen, 
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Ph. Burchard in Mur. Goslin, 
S. Oettinger jun. in Neuſtadt b. P., - 
L. Smoſzewski in Neuſtadt a. d. W., 
D. Bonn in Neutomysl, 
S. Spiro in Oſtrowo, 
S. Borchard in Pinne, 
W. Krotoſchiner in Pleſchen, 
W. Oettinger in Rackwitz, 
J. P. Ollendorff in Rawicz, 

- J. Schreiber in Schrimm, 


Herr Apotheker Krüger in Stenſzewo 

C. A. Geisler in Schmiegel, 

Carl Herrmann in Schubin, 

H. A. Heymann in Schwerin a. d. W., 
M. Hirſchberg in Schild berg, 

C. R. Stahn in Trzemeſzno, 

Julius Kantorowicz in Wreſchen, 

D. Roſenheim in Wongrowitz, 

W. Hainski in Wronke, 

S. Kuntz in ions. 


nn n. ne 


us CAFE BELLEVUE. 


Heute Sonnabend und morgen Sonntag: Concert 
des berühmten Zither Spielers L. Seitz aus dem 
Baieriſchen Hochlande. Gute Speiſen und Getränke 
werden ſtets verabreicht. 


Zum Abendeſſen N 

Sonnabend den 14. d. M. . Wurſt und 

Sauerkohl bei T. L. Krätſchmann, 
Hötel de ienne, 


Heute Sonnabend den 14. d. M. friſche 
Wurſt mit Schmorkohl bei Hnauer, 
Büttelſtraße Nr. 9. 

friſche 


5 = | ®p., p. Oktober 154 Rt. Br., 151 bez. u. : 
p. Dftbr.:Movbr. 145 Rt bez., 145 Rt. Br., 145 Ni. 
d., p. Novbr.sDezbr. 145 Mt bez., 143 Rt. Br., 
14 Ri. Gd, p. Dezember⸗Jan. 144 Rt. Br., 144 Mt. 
Gd., p. Jauuar⸗Februar 144 Rt. Br., 14 Mt. Gd., 
„Februar⸗ März 14 Rt. Br., 134 Rt. Gd., p März: 
pril 133 Rt. Br., 133 Rt. Gd., p. April⸗Mai 133 
Mt. bez., 131 Rt. Br., 133 Rt Gd. f 

Leinsl Loco 144 Ni. Br., 144 t. d Oftober 
und Oktbr.⸗Novbr. 144 Rt. Br, 14 et d. 

Spiritus loco ohne aß 92 Ni bezahlt. p. Oktober 
361 I A Mi. bez u. Br., 363 Rt. Gd., p. Okibr.⸗Nov. 
311 333 Mt, bez. u. d., 34 Rt. Br., p. Nov.⸗De⸗ 
zember 3251 Rt. bez. u. Br., 32 Rt. Gd, p. April⸗ 
Mai 292 — 30 Rt. bez. u. Br., 293 Rt. Gd. 


Poſener Markt-Bericht vom 13. October. 


Tolr Sar BIITelr Sas! 


Gleichzeitig empfehle ich täglich 
Bratwürſte, gutes Baieriſch Bier, ſo 
wie auch guten Grünberger Notb: und 
Süß wein Mnauer. 

Zur Vorfeier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des 
Königs heute Abend friſche Wurſt mit Dampfkraut bei 
muſikaliſcher Abendunterhaltung, wozu ergebenſt ein⸗ 


labet Zander in Lindenrub. 

D 8 = - 
K d Sch zu 16 Wer. 2 Ar 2.26 8 
Eleven und Zimmergefellen M. C. V. Carqueville | Gerſte 115 1 25 45 9 3 4 
— irgend etwas auf Kredit zu verabfolgen, weil ich Hafer dito 1 ı Lille 
für ſolche Forderungen nicht aufkommen werde. Buchweiſgen dito 120 —1 1125 — 
Kempen, im Oktober 1854. . hits a Pe I er 
Carqueville, Kreisgerichts⸗Rath. | Eröfen dito ee 
- Kartoffeln bito — 20 — 125 — 
Handels Berichte. Heu, d. Etr. zu 11209 1.434148 —27 — 
Berlin, den 12. Oktober. Weizen loco nach Qual. Stroh, d. Sch. zu ER ef er 1 2 —1 61 — — 
gelb und bunt 80 88 Ni., hochb. u. weiß 86 — 91 Mt, W Faß ie Aa Hu. Te 

bi — if Spiritus: e 

885 2 gelb und bunt 80—88 Nt., hochb. u. weiß n ee 120 85. 20 7 62922 0 
Roggen loco 6066 Rt., ſchwimmend 59—65 Rt., | 12. à 80 8. 29 — 129115 — 


p. Oktober 583 — 59 Rt. bezahlt, 59 Rt. Br. und Gd., 


- COURS-BERICHT. 


Berlin, den 12. October 1854. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
— 
| Zt. | Brief. | Geld. Zt. | Briet. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleie « 44 | — 100 ][ Aachen-Mastriehter „2.2.2... 4 ll 
Staats-Anleihe von 1850. 44,) — | 99 | Bergisch-Märkische . . 71 Be 093 
dito von 1852 2 | — 99 = a- Angie zg e N — 197 
ito von 1853 | au ito ito * — 
——— 1854 n 44 au din Prier. - - .. 8 106; Nu 
Staats-Schuld-Scheine „ = enge 25 — \ — | 146} Berlin-Potsdam- Magdeburger. 1 910 
V 16351 
Berliner Stadt- Obligationen 4; — 99 dito Prior „nnen 44 — 993 
Alto FRE 31.1 Zul and Prior. L. D. 414 — 981 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe . . 33 — | %% | Berlin-Stettiner ou ee .e.. 4 — | 1344 
Ostpreussische dito 3: Fiag dito dito Prior 4435 — — 
Pommersche dito 33 — 9063 | Breslau-Schweidnitz-Freiburger .. 4, — | 123, 
Posensche dito 4 — 1014 | Csla- Mindener 31 — 126 
dito (neue) dito 33 — | 934 | dito dito Prio e 4 | — | 101 
Schlesische dito 311 — — dito dito II. Em. . . 15 10231 — 
Westpreussische dito een Krakau-Ober schlesische 4 Zee 
Posensche Rentenbriefe .....- 4 — 932] Düsseldorf-Elberfelder- ....+: 4 5 
Schlesische e 4 933 J Kiel-Altonaer , 1 nl ze 
Preussische Bankanth.-Scheine .. 4 112 — Magdeburg-Halberstädter = "+ 189 — 
Edniedo r riet es 0 * Wi e prior * 5 2 93 
ito 9 2 * 0 
Ausländische Fonds. Niedersehlesssch-NMärkisehe .. 4 — 84 
F a a a er dito dito Prior. . 4 — — 
41. Brief. | Geld. Alt Prior. I. u. II. Ser. | A — 194 
ET EEE EEE". ee 
Oesterreichische Metalliques . . 5 — 8 rior. IV. Ser.. . 5 1013 
dito Englische Anleihe | N | Nordbahn (Fr. Wilh.) 4 4: 
Russisch-Englische Anleihe 5 96 813 0 ıto Prior 250 5 — 991 
dito dito ats Ay 7 berschlesische Litt 44. 2 8 
dito 1 — 5. Stiegl. 178 dito IB u. | — | 175 
dito Polnische Schatz-Obl. 4 En 70 Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinke) — 31 
Polnische neue Pfandbriefe. - . - - 4 9040 — Rheinis eee ' 4 53: 
dito 500 Fl. T.. „ „„ e dito (St.) Prior... 4 2 
dito A. 300 FTI. 5 83 — | Kuhrort-Crefeſdder + © BF 157 
dito B. 200 FT l. — 194 — Stargard- Posener 40 86 — 
Kurhessische 40 Rthlr. — 36 Thüringer’. > ua — = 103 
Badensche 35 Fl. — — 23 dito Pri 44 | 1009| — 
Lübecker Staats-Auleie 4 | —.|,— Wilhelm;; ° ©" 2%. Te 


4 

je Prioritä : Theil niedriger, d bli 2 
Fonds so wie Prioritäten waren heute matte Course und zum ger, dagegen blieben An 
halter vom Cöln - Mindener Aktien beliebt und Freiburger warden 10 höher bezahlt. Von Wechseln Waren 
Amsterdam in beiben Siebten, London, Paris und Petersburg niedriger, Hamburg aber in beiden Sichten, 
Wien und Augsburg höher. x 
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